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Set Heilige Mit Srifl
ln die dkiiMm grauen!

* ^ elch eine Woche liegt hinter uns vom vorigen
'iitêo 0.’ dem ersten Mobilmachungstage, bis heute! Welch

der wunderbaren Läuterung , der innigsten Er
tn,j &' wie deutsche Herzen sic seit langem ersehnt haben
Ie)5 * c letzt gekommen ist itver Nacht im Glutensturm
l̂ g/ ^ stlichcr Begeisterung. War die hohe Zeit von

öas deutsche Ostern, so feiern wir jetzt das deutsche
,0, ' en. Damals die Auferstehung des deutschen Zu-
^ ' "Sehörigkeitsgedankcns und die reichsdeutsche Eins
^ sl letzt die plötzliche Erleuchtung der Germanen,
Hj )e Ü5C Zueinander gehören, welchen Stammes oder
8tue" Staatsverbandes Glieder sie auch sein mögen (ab-
^lne, dem Mischlingsvolk der Briten ): daß sie alle

^ldstsüchtigkciten vergessen und im Gefühl der
Zusammengehörigkeit gemeinsam die Waffen er-

^ nr ? !0" stellen die Feinde, die sich verschworen haben,
emporwachsende Germanentum zu zertrüm-
dieser Erkenntnis wächst eine neue ger¬

iet, ^ Zukunft.  Nur wenige haben in ihren Träu-
r?1 ® Ia «S dieser Zukunft erschauernd geahnt: klar

Ste [(f'C"lt , als der englische Minister Edward Grey sie
11 ntc ,C die Vereinigung ganz W e ste u r o p a s
^i n e r einzigen  Macht . Er , der Engländer,
»»§ öftg _ Ieier  von dem Bilde gezogen, er, der Feind , hat
!'c Ung - eI ^ozeigt , auf das wir marschieren müssen, er,
1,1 ^Owächen wollte, hat uns stark gemacht. Erfüllte

ft®e Herzen nur die Wut über den schmählichen,
Nutzet Fricdensbruch, so ist jetzt das hohe Ideal

rctcn< das leuchtend allen Deutschen, allen Ger-
N sĵ °^̂ ^ oben wird. Und in diesem Zeichen werden

So hat sich der Mephisto ans dem Mtnistcr-
H et J ^ner Mephisto erwiesen, von dem Goethe sagt,

, * * ««  sei von jener Kraft, die stets das Böse will
Ä z ®ute schafft. Wollten wir zuerst nur an die
3 >iangegriffenen  Oesterreich treten , um ihm die
^ifto”9cntt

^ormacht des gesamten Germanentums . Nicht
,tẑ ,lngarn gilt die Zusammenrottung der slawisch-

ito " r.CUc  Zu halten, so wissen wir durch den Me-
^ letzt, daß wir uns für uns selbst schlagen, und

"et; Heere, sondern der germanischen Vor

i ^ crrnanenrum am 2)voen, wie cs
t'uifd5jan̂ 9ett  Zeit der deutschen Kleinstaaterei war. All-
iit̂ n erkannt, daß unsere Feinde uns niedcr-
ik um, wie einst, aus unserem Felle Riemen
Ale früher , in der vorbismärckischen Zeit, da der
§"ir H]!sftnfc  uoch nicht Gemeingut geworden war, mutz-

siiitz ^es in unserer Ohnmacht gefallen lassen: heute
î . »Nh ** ltark genug, alle Angriffe auf unser Bolks-
^, °»st ĝ ,^ r Reich zurückzuweisen. Bismarck hat nicht

I *' cr  das Bewußtsein der Zusammcn-
in,' Stärke  und der Größe in uns geweckt. Wir

'^ ' oden unsere Entwicklung fördern : nun aber,
vt; - v,x Muffen in die Hand gezwungen worden sind,

fo ^ «^idEruns einen Sprung  machen , einen
I r und so weit  wie wir ihn vorher gar

wenn diese zertrümmert am Boden liegt, dann
ecsamtc Germanentum am Boden, wie es einst

im

r.

g . ^ lten. König Eduard von England hat uns
k.n Äeii-^ " ^ ungsbestrebungcn zuerst die deutschfeind-der - - . . . .tzi englischen Politik angcdeutet: der andere
-,Jl öeaei0f &Uarö  hat brutal die Wege und die

^ »»ser <: öie  England jetzt benutzen will. Unsere
t, ^ m unser Vaterland soll zertrümmert wer--

Vj 'fii sg unnatürliche Verbrüderung des sogenann-
^ 1 -CS öer  Briten mit der ausbreitungssüchtigen

v. 5t Rußlands und dem Haß der Franzosen.sN, “s®'' anze !
, ,^ ii z ' Uo uicht, du deutsche Mutter , um deinen

L ^ lche Frau entlasse freudig deinen Gatten
S j öe inen M ^ ud du, deutsche Braut , sende starken
% #r* 66 te, Bräutigam hinaus aufs Feld des Kampfes

ii; 5ic | Erkennt , daß es ein Höheres in der Welt
fty; / »sch ”’Cr  in gewissem Sinne eigensüchtige Liebe

und Vaterland ! Deutsche Mutter , ge-

« {* Avi IHJ Zu gm . uv,u, | un
Nt t Zu sh ,/usch, daß es eine höchste, selbstlose Liebe
\ n "U o! ol£  und Vaterland ! DeniU
7k - ^

tz .'

!)« "' N a , . ivenu  mc , um nie ujr weuiii
N 'firt„ V 1 9 c « deutschen Krieg . Und wer

S-
S!% . „, __ _

öer  uns die Grundlage für eine
eeben soll! Deutsche Frauen , eure Tränen

c » beti r, „ .^ lolzcs sein, denn die, um die ihr weint,

ett i^ oß, daß er Männer gebar, die hinaus-
!>t,i>̂ den Krieg, der uns das Herrlichste, was

»>5je '"’f 5ent Kampfe, den habt ihr der Mutter
°^ cr  Mutter ist, zum Opfer gebracht

Ehre, ihrem Rech

Der Friede ist schön, er ist das Meisterstück der Ver¬
nunft : wenn aber die Güter des Friedens uns geraubt wer¬
den sollen, dann müssen die Leidenschaftenverletzter Ehre,
verletzten Rechts anfbrausen, vor denen die Vernunft nicht
standhält. Aufbrausen müssen sie und alles hinwcgschwem-
men. was das Recht bricht und den Frieden stört, damit
dem Frieden wieder eine ruhige Stätte zu neuer Betätigung
der Vernunft geschaffen werde. Und der Vernunft zu neuer
Betätigung des Friedens . Dazu müssen wir die Feinde
niederzwingen, niederringen , sie müssen am Boden liegen
daß sic sich nicht mehr rühren können. Keine Träne darf
die Entschlußkraft der Wehrpflichtigen hemmen, damit sie
dreinschlagen können mit teutonischer Wucht und Sieg¬
friedsstärke. Ihr deutschen Frauen stärkt die Seelen der
Männer , damit sic euch, euren Kindern und euren Enkeln
dauernden Frieden und dauerndes Glück erkämpfen!

* * 1=

fänden Oder deutsche lederingen.
Nur ein Zufall kann uns in dieser Kricgszeit , da alle

Grenzen gesperrt sind, ausländische Zeitungen in die Hand
spielen. Heute erhielten wir von einer Wiesbadener Dame,
die soeben von einem Besuch aus England zurückgekehrt
ist, den „Evening Star"  vom 4. August, der u. a. die
interessante Nachricht enthält , daß das britische Kriegsschiff
„Monarch" den stärksten Dreadnought der deutschen Flotte
sder Name ist nicht genannt ) in der Nordsee in 6>rilnd
gebohrt habe. Das Blatt schreibt, daß dies Gerücht in
H a r w i ch. wo es zuerst bekannt wurde, großen Jubel
erregte. Wir möchten gerne die langen Gesichter der Eng¬
länder sehen, wenn sie merken, daß sie einem plumpen
Schwindel zum Opfer gefallen sind.

Bei ihrer Reise durch Holland  konnte die Dame,
deren Liebenswürdigkeit wir diese Mitteilungen verdanken,
bemerken, daß die holländische Bevölkerung die deut¬
schen Reservisten,  die ebenfalls aus England kamen,
in aufrichtiger Herzlichkeit  begrüßten . Die
großen holländischen Zeitungen erkennen auch uneinge¬
schränkt an, daß Deutschland zum Kriege gezwungen wurde.
Da die holländische Presse hauptsächlich durch Pariser
Depeschen über die Lage und die Ereignisse unterrichtet
wird, kann es nicht ausbleiben , daß sie wüste Tataren-
mcldungen verbreitet . So enthielten sic u. a. ein Tele¬
gramm über eine große Niederlage der d e u t s n
Truppen durch die französischen. Wo  diese
Niederlage stattgesunöcn hat, wurde nicht gesagt. Ferner
wurden im Augenblick der Abreise der Wiesbadener Dame
von Rotterdam  Extrablätter verbreitet , welche die
Schaucrmär verkündeten, der deutsche Kreuzer „Goc^
ben " sei im Mittelmccr durch die französische
Flotte zum Sinken gebracht.  Die Ironie der
Weltgeschichte wollte es, daß die Verbreitung dieses Extra¬
blatts gerade in die Zeit fiel, da der „Goeven" die algerische
Küste erfolgreich bombardierte. Im Märchenerzählen
waren ja die Franzosen immer groß. Die Engländer
allerdings auch. Wir dürfen auch annehmen, daß sie uns
noch öfter mit den Erzeugnissen ihrer üppigen Phantasie
unterhalten werden.

Zum Fall von Lüttich.
Prag , 8. Aug. lTel .)

Der Fall von Lüttich wurde hier mit ungeheurem
Jubel ausgenommen. Tausende warteten vor dem „Prager-
Tageblatt " auf die Extraausgabe des Blattes . Die Nach¬
richt wurde laut verlesen. Daraus folgten brausende H o ch-
und Nazdarrufe  und großartige Verbrüderungen
zwischen Tschechen und Deutschen, HochrufeaufKaiser
Wilhelm,  Rufe : „Nieder mit Frankreich und
Rußland !" „Schmach den englischen Wuche¬
rern !" Die österreichische Hymne wurde deutsch und
tschichisch gesungen. Die Menge zog dann über den Graben
vor das Deutsche Haus . Dort trat ein Tscheche vor und
rief : „Hoch unser gemeinsames Vaterland
Oesterreich ! Hoch Kaiser Wilhelm !" Darauf
zog man zum deutschen Konsulat, an dessen Fenstern Hof¬
rat Hintze und die gesamte Beamtenschaft endlose Ovationen
für Deutschland und Kaiser Wilhelm entgegennahmen.
Der Abschluß der Ovationen fand vor dem Radetzky-Denk¬
mal statt. Der gestrige Tag war historisch denkwürdig
für Prag.

Rom, 8. Aug. (Tel .)
In den Berichten der italienischen Blätter wird der

Durchmarsch der deutschen Truppen durch Belgien im all¬
gemeinen als eine strategische Notwendigkeit angesehen.

Flüchtige Oesterreicher aus Belgien.
Berlin , 8. Aug. (Tel .)

Im Wartcsaal des Potsdamer Bahnhofs haben etwa
HM) Flüchtlinge ans Antwerpen Übernachtet. Die Mehr¬
zahl von ihnen sind öle Familien flüchtiger Diamant¬
schleifer, die hier warten , um nach Krakau befördert zu
werben. Am Dienstag , zur Stunde der Rcichskanzlerrede,
gab es in Antwerpen große Tumulte . Die Deutschen
und Ocsterreichcr  wurden tätlich angegriffen.
Am Mittwoch brach ein Sturm ans die Banane Nationale
anö. Man zahlte den Auswanderern einen kleinen Teil
ihres Guthabens au8, 100 M. auf 1300 M.

Die ersten französischen Gefangenen.
Metz . 8. Aug. lTel .)

Hier sind die ersten französischen Gefangenen auge-
komtncn. Es waren 11 Manu vom französischen Infanterie-
Regiment Nr . 18, die bei der Einnahme tum Briey  ge¬
fangen genommen wurde». Sie wurden in einem Anto-
Omuivus transportiert und erregten unter den Taufenden
von Soldaten »ngcbenren Jnßel.

BotzkotL aller frarrzosifcherr Waren.
Budapest, 8. Aug. (Tel .)

Hier beschlossen eine große Anzahl Damen der Aristo¬
kratie den Boykott gegen alle ans Frankreich stammende»
Waren.

Schandtaten der Kosaksn.
I » der Nacht vom 1. bis 3. August brachen, wie wir

berichteten, rnffische Truppen bei Schwiddern  südöstlich
von Bralla über die cstprcußischc Grenze in deutsches
Gebiet ein, und zwei Schwadronen Kosaken versuchten
Johannisburg zn erreichen. Dem „B. L.-A." geht heute
eine Karte zn, auf der die Besitzerin eines kleinen Gehöfts
in dem Grcnzdorf Sowkvttcn  bei Bialla ihrem Bruder
in Berlin schrieb:

Mein lieber Bruder ! Teile Dir mit, daß wir seit
Montag heimatlos  sind . Unsere Heimat ist ein
T r ü m m c r h a « f c n n n d Asche . Wir mußten
fliehen und haben nur das bloße Leven gerettet. Vater,
Emma und Hugo, die zurückblieben, wurden von den
Kosaken ermordet.  Was soll nun werden? Wir
habe» alles verloren . Ob Dich die Karte trifft ? Denn
Du stehst wohl selbst im Feuer.
Deine Mutter , Großmutter , Trude , Meta und Trina.

Die Freundschaft der Vereinigten Staaten.
Berlin . 8. Slug. (Tel .)

Der hiesige amerikanische Botschafter  G e r -
a r d äußerte sich einem Vertreter des ,,8.-?l." gegenüber:
„Deutschland hat auf der ganzen Welt heute
keinen besseren Freund als uns.  Das haben
wir bewiesen, indem wir uns treu der Aufgabe unter¬
zogen, die Deutschen in Frankreich, England und Rußland
zu schützen. Das beweisen wir auch, /indem wir ein
Hospitalschiff und eine Mission öeS Roten Kreuzes mit
3 Acrztcn und 12 Krankenpflegern nach Deutschland senden.
In den ganzen Vereinigten Staaten ist die
Stimmung für Deutschland überaus günstig.
Doch werde die Utlion von französischen und italischen
Nachrichten überflutet . Da heißt es, doppelt darauf achten,
daß das herzliche Verhältnis nicht durch Mißverständnisse
getrübt werde. Im Hinblick darauf iprach der Botschaster
die Btttc aus , bei Behandlung englisch sprechen¬
der Fremder recht vorsichtig zu sein , zumal
sich in Berlin viele Amerikaner aus hielten.
(Diese Bitte entspricht der Aufforderung, die wir in der
vorigen Nummer schon veröffentlicht haben. D. Red.)

Zer Söfjn eines amerikanischen Wlomateii
als veutscher Kriegsfreiwilliger.

Berlin , 8. Aug. (Tel .)
Dem „Lok.-Anz." wird aus dem Haag gemeldet: Der

Sohn des hiesigen amerikanischen Gesandten ist als Frei^
williger unter die deutschen Fahnen getreten.

Der Gruß des Heeres an die Flotte.
Die neueste Nummer des „Militär -Wochenblattes" ent¬

hält folgenden Gruß des Heeres für die Flotte:
Auch England wider uns . Hätte uns Albion nicht den

Fehdehandschuh hingeworfcn, so würde die Kaiserliche
Marine , während die Armee in schweren Kümpfen nach
zwei Fronten stehen muß, zitternd vor Ungeduld gefragt
haben: Und wir ? Die Antwort auf diese Frage ist jetzt
gelöst. Unsere Flotte geht mit dem mächtigsten Gegner
zur See, den die Welt bisher kannte, zum Kampfe. Während
die alte Armee eine längere glorreiche Geschichte in starken
Bänden zu verzeichnen hat, ist von der jungen Kaiserlichen
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Marine bisher nur das Vorwort geschrieben, das einzelne
glänzende Waffentaten enthält . Jetzt aber schlägt sie das
Hauptbuch auf, um in ihm ihre Taten mit eisernem
Griffel nicderzuschreiben. Tie brave „Augsburg" hat das
erste Kapitel begonnen. Das; die Flotte nur sinken, aber
niemals wieder geholt werden kann, weiß jeder Deutsche.
Die Armee ist stolz auf ihre junge Schwester im Hinblick
auf die kommenden Tage. Glückauf zur groben Feuer¬
probe. Nan an den Feind!

Ile Heilsarmee.
Berlin . 8. Aug. (Tel .)

Vom Hauptquartier der Heilsarmee wird der „B. Z.
ci. M ." geschrieben, Laß viele ihrer Mitglieder dem Ruf zu
'den Fahnen gefolgt sind und daß andere als freiwillige
Pfleger in den Krieg gezogen sind. Eine intensive Sammel¬
tätigkeit für die Heilsarmee habe schon aus diesen Grün¬
den in den letzten Tagen nicht stattfinden können. Alle
Gelder,  welche die Heilsarmee in Deutschland sammelt,
bleiben in Deutschland, sofern sie nicht für die Mission
gegeben worden sind.

Verschiedenes.
Dessau, 8. Aug. sTcl.j Der Herzog hat eine weitgehende

Amnestie  erlassen, die Herzogin hat sich an die Spitze der
Liebestätigkeit vom Roten Kreuz gestellt.

Eine Mw des Wien Mio.
Fürst Vülow veröffentlicht folgende Kundgebung in

i&'ett „Hamburger Nachrichten":
Am 1. April 1888, dem 70. Geburtstage des Fürsten

Bismarck, hörte ich, wie der gewaltige Kanzler zu seinem
Sohne Herbert sagte: „Die großen Erfolge meines Lebens
verdankte ich stets dem Grundsätze, an dem cch immer
fcstgehaltcn habe: „Und setzt ihr nicht das Leben ein, me
zvird euch das Leben gewonnen sein." Diese Worte des
Schillerschen Reiterliedes gelten in diesem Augenblick für
jeden Deutschen, sie gelten für die ganze Nation . Heute geht
es um Haus und Hof, um Gegenwart und Zukunft , um die
materiellen und die viel kostbareren ideellen Güter . E s
acht um alles,  um die Früchte von 1870, um das , was
unsere Väter vor hundert Jahren erkämpften. Es geht nicht
pur um das junge Reich, unter dessen Schutz wir seit drei-
undvierzig Jahren leben, es geht auch um das alte Preu¬
ßen , für das der große König sieben Jahre im Felde stand.
ES geht um die große, ruhmreiche Vergangenheit bis rn
hie fernsten Tage unserer zwcitausendjährigen Geschichte.
Für das alles kämpfen wir heute. .

Es kann nicht sein und wird nicht sein, daß soviel
'Heldentat und Opfermut , soviel Wille und Geist, wie sie
Äus der preußischen und deutschen Geschichte sprechen, um¬
sonst anfgewenöet worden sein sollen. Nicht vergeolich
haben große und edle Geister für uns gedacht, gearbeitet
und gelitten. Heer und Flotte werden sich schlagen, w,e sich
feit den Tagen der Cherusker, bei Leuthen, Leipzig und
Sedan der Deutsche immer und überall geschlagen hat. Die
Nation muß mit unbeugsamem Willen,  unverzüg¬
lich und geschlossen, ruhig und mutig hinter unserer Wehr¬
macht stehen. W!ir sind im  Recht , wie wir es 18.0
waren . Damals galt cs, dem deutschen Volke die Freiheit
zu erstreiten, sich fein HanS nach seinem eigenen Ermessen
und Gutdünken zu bauen, statt die Einrichtung von Frem¬
den vorschrciben zu lassen, ivie im westfälischen Frieden , auf
dem Rastatter und dem Wiener Kongreß. Jetzt handelt es
sich darum , den Platz in der Welt zu behaupten,
auf den das deutsche Volk nach seiner Gesittung und Be¬
gabung, nach seiner Arbeitskraft und nach seinen Leistungen
für die Menschheit einen Anspruch hat, den Platz, den
man uns nicht gönnt und bestreiten will.

Je mehr Feinde uns umgeben, je widerwärtiger Un¬
gerechtigkeit, Haß und vor allem Neid emporzüngcln und
sich gegen uns wenden, um so fester sei unser Mut . Den¬
ken wir an die erhabene Gestalt unseres alten Kaisers,
blicken wir auf Bismarck, wie er die Hände um den Griff
des Schwertes gelegt, über dem Hamburger Hafen steht.
Erinnern wir uns an alles, was die Propheten nnd Herolde
der nationalen Idee von Körner , Arndt und Fichte bis zu
Treitschke uns gepredigt und gelehrt haben. Denken wir
an das Ziel , das wir erreichen müssen, einen Frieden , wert
der ungeheuren Opfer, die das Vaterland in dieser Stunde
fordert . Den Blick auf dieses Ziel gerichtet, lassen wir
Uns weder durch Erfolge, die Gott geben möge, in Sicher¬
heit wiegen, noch durch Mißerfolge , die Gott verhütte , ent¬
mutigen . Noch nie war ein Volk verloren, das
s i cĥ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ŝ b̂ No^ nie^ st̂ das^ eutsche

Än den Äsern der Drina.
Roman aus der Zeit der Annexion von Ernst Klein.

(8. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
In einem wahnsinnigem Hinauf und Hinab wurde die

Stimmung des Volkes hin und her gerissen. Und dann
schrillten eines Abends die Signalhörner durch die Stadt,
und die Trommeln rüttelten die Einwohner auf. Kavallerie
und Artillerie jagten im Galopp durch die Straßen , tue In¬
fanterie kam im Laufschritt daher. .

Nachtübung der Garnison , sagten die Offiziere, wenn
man sic ängstlich fragte. , , .

Aber die Leute glaubten es nicht. Auf einmal — keiner
wußte, wieso — war das Gerücht unter ihnen, die Oester-
cicher hätten die Kriegsinscl in der Donau besetzt und seien
im Begriff , nach Belgrad ttberzufetzen.

„Die Oesterreicher sind da!" schrie einer.
Ein ungeheurer Schrecken sprang über das Volk her.

Die Männer schrien wilde, sinnlose Verwünschungen, die
Frauen beteten, die Kinder weinten . . . Es war , als sei
der jüngste Tag über Belgrad heretngebrochen.

Und inzwischen saßen die österreichischen Offiziere ru¬
hig in ihrem Semliner Kaffeehaus und waren ganz er¬
staunt, als sie in der Zeitung lasen, daß ihre kleine, ruhige
Grenzstadt nur so von Waffen starrte. ..
>, Es war hier so gar nichts von der Aufregung zu spu¬
ren , die am anderen Ufer der Save herrschte. Nur die Fe¬
derbüsche der Gendarmen tauchten bald hier, bald dort auf,
und wachsame Augen spähten unablässig über Donau und
Save hinüber , die breit nnd still ineinandcrströmten , unbe¬
kümmert um Freund und Feind, die sie voneinander
trennten . . ^
i Weit draußen aber auf der Donau erglänzten rn der
Rächt sechs Helle Punkte . Das waren die Lichter der öster¬
reichischen Monitorc . Die warteten . . .

Sechstes Kapitel.
Wenige Tage nach dem Schreckensabcnö in Belgrad

trat Franz von Lohnsperg in Begleitung seines getreuen
„Barry " in das Zimmer seines Freundes Desidcr.

„Hallo, mein Junge, " ries er, „was ist denn mit drr
los ? Dich bekommt man ja gar nicht mehr zu Gesicht!"

„Ich treffe meine Vorbereitungen zur Abreise," ant¬
wortete Desidcr zögernd,

Volk unterlegen , wenn es einig war . Heute sind wir emig,
dank dem Reifen, den Bismarck um uns schmiedete, dank
auch dem Haß unserer Feinde , der uns noch fester zu-
ammenhämmert. Die Unterschiede der Parteien sind ver-

'chwunden. Wir empfinden es jetzt, wie gering diese Unter¬
schiede sind, gemessen an de.m, was ttn§ gemeinsam ist.

Die Haltung des deutschen Volkes in dem Augenblick,
wo plötzlich und unerwartet ein schweres Gewitter über
uns nicdcrgcht, ist über jedes Lob erhaben.  Das
anzuerkennen ist nicht nur die Pflicht der Regierungen , die
Pflicht der Welt, wenn sie gerecht sein will, cs ist auch die
Pflicht aller derjenigen, denen deutsche Eigenarten , die uns
in der Vergangenheit Schande brachten, Sorgen für tue
Zukunft einflößten. Heute müssen sich alle einigen vor der
Größe de? deutschen Volkes, und wenn die Welt voll
Teufel wär ', unser Volk wird seinen Platz an der Sonne
verteidigen und behaupten.

Großfürst N i c o l a j N i c o l a f e w i t sch, der bekannt¬
lich zum Oberbefehlshaber des gesamten russischen Heeres
ernannt worden ist, ist der vertrauteste Freund und Be¬
rater des Zaren und seit dem Jahre 1005 der Führer der
russischen Kriegspartei . Er ist am 6. November 1856a. St.
in Petersburg geboren. Seine militärische Ausbildung er¬
hielt er auf der Nicolai -Ingenieurschule und besuchte im
Jahre 1876 die Nicolai -Akademie des GcneralstabeS. Er
nahm teil am russisch-türkischen Kriege 1877/78, bekam den
St . Gcorgsordcn 4. Klasse und für den Uebergang über den
Balkan als Auszeichnung das goldene Seitengewehr mit
der Aufschrift „für Tapferkeit". Er führte hintereinander
das Lcibgaröehusarenrcgiment, die 2. Brigade der 2. Kaval-
lcriedivision, nnd wurde hierauf zum Kommandeur der 2.
Kavallcriedivision ernannt . 1804 wurde er Gcncraladju-
tant und Generalinspektcur der Kavallerie. Er ist Chef des
Leibgarde-Litauischen Jusanterieregimcnts und des 56.
Shitomischen Linicninfantericrcgiments , _ Ehrenmitglied
der Nicolaischen Militüringeuieur -Akadcmic und Ehren¬
präsident der Gesellschaften für Rasscnkunöc.

Politisch trat Großfürst Nicolaj Nicolajewitsch erst seit
dem Jahre 1908 hervor , nnd zwar unmittelbar nach dem
Abflauen der russischen Revolutionsbcwegung . Er wurde
einer der intimsten Ratgeber des Kaisers Nicolaus und
beeinflußte denselben stark im Sinne der Notwendigkeit
einer energischen Niederwerfung der Revolution mit
Waffengewalt, wodurch er sich den besonderen Hatz der
Terroristen erwarb, die auf ihn auch ein Attentat vorbe¬
reiteten , das aber rechtzeitig vereitelt wurde. Am 26. Ok¬
tober 1006 wurde der Großfürst zum Kommandeur der
Garde und des St . Petersburger Militärbezirks ernannt
unter Beförderung ' zum General der Kavallerie. In dem¬
selben Jahre erfolgte seine Ernennung zum Vorsitzenden
des nengeschasfenen Landesvcrtcidigungsratcs . Während
der Balkankrise 1912/18 soll Großfürst Nicolajewitsch ein
energischer Befürworter des Krieges mit Ocsterrcich-
Nngarn gewesen sein, und man sprach allgemein davon, dag
er zum HauptkommaudiereNden der russischen OpcratioNs-
armee in einem solchen Kriege auSersehen sei. Jetzt hat
er nun diese Stellung erhalten . Verheiratet ist der Groß¬
fürst mit einer Tochter des Königs Nicvlaus von Mon¬
tenegro. Prinzessin Miliza , der ein großer politischer Ein-
slnß auf ihren Gatten und den Petersburger Hof nachgc-
sagt wird. ______

Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 9. August.

Mi Monate Zahlungsfrist für Forderungen.
Der BundeSrat  hat zwei gesetzliche Anord¬

nungen  getroffen , die für bestimmte Klassen von Forde¬
rungen an Stelle eines allgemeinen Moratoriums eine
Zahlungsfrist von drei Monaten (Prolongation der Fällig¬
keit) festsctzen. In der Verordnung wird betont : Ein
allgemeines Moratorium wird nicht er¬
lassen.  Der Antrag auf Verschiebung der Fälligkeit
einer vor dem 31. Juli entstandenen Förderung soll nicht
nur im Prozeß oder während der Zwangsvollstreckung,
sondern schon vorher zulässig sein. Ausländische
Forderungen,  die vor dem 31. Juli 1914 entstanden
sind, sollen grundsätzlich von der Geltendmachung im Jn-
lande auf drei Monate ausgeschlossen sein. — Den Wort¬
laut der Bundesratsverordnung werden wir in den näch¬
sten Tagen Mitteilen.

„Nanu , du willst doch nicht desertieren?-
„Im Gegenteil. Ich habe mich zu den bosnrichen Streif¬

korps gemeldet, und vor zwei Tagen habe ich die Bewrllr-
gung erhalten . Ich bin zum Kommandanten der Abteilung
in Racovac ernannt ."

Der Dragoner machte einen Luftsprung, um den ihn
ein Parterrenkrobat hätte beneiden können.

„Hurra , Desi," rief er, „das ist gescheit. Ich gehe mit
meinem Zug nächste Woche auch nach dem Nest ab."

In den Augen des Ungarn leuchtete es freudig auf.
„Ist das wahr ?" fragte er. ^ _„So wahr, wie ich schon gern über die Serben her¬

möchte. Wann fährst du?" , , „ ,
„Üebermorgen rnelöe ich mich beim Bataillon ab. Ich

denke, dann noch am selben Abend zu fahren. O, Franz , ich
kann es dir ja nicht sagen, wie ich mich freue, von hier
wegzukommen. Von hier, wo ich immer hinüberschauen
muß."

„Nach Belgrad hinüber ?" ^
„Ja , nach Belgrad . Wenn man bedenkt, zehn Minuten

Eisenbahnfahrt , und man kann sein Glück im Arm halten —
zehn Minuten ! Und doch durch eine Welt getrennt !"

„Herrgott , Desi, werde doch nicht tiefsinnig!" rief Franz
unwillig . „Ist es noch immer die Serbin ?"

Desider nickte und wandte sich zum Fenster , damit der
andere nicht sähe, wie ihm der Schmerz in die Augen stieg.

Eine Zeitlang war es still zwischen den beiden.
Franz drehte sich mechanisch eine Zigarette , zündete ste

an, warf sic aber nach ein, zwei Zügen in die Aschenschale.
Energisch trat er auf den Freund zu und drehte ihn zu

sich herum, sodaß er ihm ins Gesicht blicken muhte.
„Schau, Desi, das hat keinen Zweck," sagte er. „Einem

Ding , das unmöglich ist, soll man nicht nachweinen. Weiß
der Teufel, unsereins am allerwenigsten. Wir haben das
Glück, daß sie uns so nahe an den Feind stellen — was
glaubst du, wie uns die anderen beneiden? Der Dienst, auf
den wir in Friedcnszeit mit altösterreichischerErgebenheit
immer schimpfen, jetzt wird er uns da unten eine Wohltat
sein, dir und mir ."

„Dir und mir ? Hast du auch etwas zu vergessen?"
„Ja. Es sitzt bei mir vielleicht nicht so tief wie Lei dir,

aber immerhin — das Weib war verdammt schön. . . Herr¬
gott im Himmel, Desi . . . schön ach was . . . ich sehe dich
doch vor deiner Abreise?"

Versorgung ves Sannes mit Tierärzten während des Kriegs
Der Ausschuß der Preußischen Tierärztckammern S'

bekannt: In diesen Tagen , in welchen unser Kaiser»«,
Herr sein Volk zu den Waffen ruft zum Schutze des ^
Feinden bedrohten Vaterlandes , verlassen unE
Tierärzte die Stätte ihres Wirkens , um als Beten » f
osfiziere dem Heere im Felde zu dienen. Viele auchv ^
sich freiwillig als Tierärzte der Heeresverwaltung -
Verfügung gestellt. Damit wird die, tierärztliche ^
orgung in weiten Landesgebieten eine unzulan ^Msr, „ » s fn «nrnrnfllrti die Landwirtschaft IN einzevUtauuy Ul JUtlVUV . *
Während so namentlich die Landwirtschaft :n emzc-m,
Landcsteilen unter dem Mangel an praktischen Tierm«j#
zu leiden haben wird, dürfte anzunehmen sein, oav
anderen Landesgebieten, besonders vielleicht in den v
städten, keine so beträchtlichen Lucken nt den Reihen
Tierärzte entstehen, ja möglichenfalls überzählige
zurückbleiben. Um diesem Uebelstand zu begegnen, or» ,«
siert der Ausschuß der Preußischen Tierarztekalnn <
einen einheitlichen V e r m i t t l u n g § d l e n st «t,
zweckentsprechenden Verteilung ö er *
ärztc  über das Gebiet der preußischen Monarchie.
mit ' diese Tätigkeit unverzüglich beginnen kann
genber Aufruf: -Seik?1. Alle ins Feld ziehenden Tierärzte werden öeWL,
unverzüglich von dem Bedürfnisse ihrer Vertretung
teilung zu machen.

2. Alle nicht im Heeresdienst verwendeten
insbesondere in Orten , in denen mehrere Tier
zurückbleiben, werden gebeten, wenn irgend mogu«- jj
Bereitwilligkeit zur Uebernahme von Vertretunge
andern Lanöesteilen zu erkläre«. , „-t#

8. Die städtischen Schlachthofdirektionen werden
den in ihren Betrieben arbeitenden Asstftenzttcra^i5(
denen die Ausübung der Privatpraxis nicht gesta»
dieie alsbald und während der Zeit des Krieges "
barfsfalle zu gestatten.

Alle den Vcrmittlungstuenst betreffenden Sul ® «t
sind zu richten an die Geschäftsstelle des Ausschuss’
Preußischen Tierärztckammern zu Händen des
sckretärs des Ausschusses, Herrn Tierarzt R. füllt’
Berlin -Friedenau , Begasstr . 2; Fernsprecher-An"
litz 222. _

Bereinsvermägen für das Rote Kreuz. ^
In Ostpreußen ist eine Bewegung im Gange,

Vereine möchten ihr Vereinsvermögen dem Roren „<1
zur Verfügung stelle.«: der Flottenverein , der
qesangvcrcin,, Ostmarken- und Gewcrbeverein
stein i. O. sind dieser Anregung gefolgt. In Frankfurt ^
das 4000 Vereine zählt , ist Aehnlichcs rm Gange, „J
Wiesbaden hat schon Professor Toulon vorge,chtA,M,
vorhandenen Mittel , welche das knesige Bisma a »
zur Erbauung eines Bismarckturms bei Wiesbaden - z«
trage von etwa 90 000 Mark gesammelt hat, wenig'trage von ctraa auuwu muh ^ Jt
Hälfte dem Noten Kreuz zur Verfügung zu steue. ^
Sinne desjenigen Helden und Realisten, für den 0«. m
mal ursprünglich bestimmt war . Eine tclegrapv^ elmal ursprünglich bestimmt war . vsine ,
rcgung an den Vorsitzenden. Geh. Bcgierinlgsrat ** ‘
Düsseldorf, brachte den Bescheid, daß die Erwacht'«
Geber zur Auslieferung von Beträgen notwe«° jo*
Liesest- Anregung des um die Aufbringung des Fo. «go-
verdienten Vorsitzenden wollen die hiesige w
stanösmitglieüer des Bisma  r ckk0
möglichst folgen, und in erncr öffentlichenf “ 'LoA,*
die Spender um das Recht ersuche , über den
obiger Weise verfügen zu dürfen. Ein folĉ eö
würde eine größere Zierde fnr Wiesbadens ON^ d ö
ernster Zeit bedeuten, als ein Turm aus Stein ,
Eile aber tut not ! - u . ®

Aus
einigung
lcs

die
dieser Stimmung heraus hat auch "£ 1

für Wiesbadener
siin g en , welche die an anderem Ort erwähnten^ w
se abgesagt bat, beschlosien, an§ ihremkurfe abgesagt bat, beschloßcn, ans ,»rcm •'ine, , ge«.

Mark dem Roten Kreuz zur Verfügung zu MV.t
gleiche Summe hat der B e r e i n g e g e n in
brauch geistiger Getränke,  dcpcn ®ru”
Zeit der Mobilmachung so herrliche Fruchte getr^ eisp^
Roten Kreuz zur Verfügung ^ gestellt. . Diesen
mögen andere Vereine baldigst folgen!

Zer Senat! an Erntearbeitern vorläufig0̂ .j
Die Landwirtschaftskammer schreibt uns tp

hoch ancrkcnnungöwerter Weise haben uns v
freiwilligen Erntehelfern ihre Hilfe angevoten.
uns aufgesorderten höheren Schulen, die
und sämtliche Jugcndvercinigungen , hüben ^
Bereitstellung von Erntehelfern in opferwi>u^ m»
betätigt , und zwar in so großem Umfange, oav
gar nicht möglich u-m

„Natürlich. Ich komme morgen ins Kasfecha"^
von den anderen zu verabschieden."

„Also Servus derweil !" ,
Er pfiff seinem Bernhardiner und grng- ^
Desidcr aber rückte den Tisch ans Fenster, ^ e»-

scheidenden Tageslicht noch einen Brief zu 1" «A
Abschieösbricf an Helene. shpi

Stur wenige Zeilen . Aber das Herz ŝ ^^ cht
er mußte ihr noch einmal sagen, daß er sre (t 1
konnte, daß er ihr süßes, geliebtes Bild int $$ ,
Seele mitnähmc in den kommenden Kamp,- .^ I'
lieben werde bis sin den Tod. M «,

Und er schrieb nnd schrieb und bemerkte ^ -je *,0
Seite um Seite füllte, daß er all den KuNiU ^ .
sucht, die ihn in den letzten Wochen gequall, m
zen schrieb. . . , . Ät. &ti *

Es läutete draußen . Er hörte ^ Lite e j
zweitenmal fuhr er auf. Seinen Burscheu »jijio„
geschickt, also mußte er selbst gehen, um »u ^ cfjt'

Aergerlich tat er es. Vor der Tur sta ^ xst
serbischer Bauer , ddssen Züge er in der Dun
erkennen vermochte.

„Was willst du ?" fragte er unwirsch. c „
„Gospodin Leutnant," erwiderte der ju Ihn ^

merkwürdig verschleierter Stimme , „ich ^
zu sagen von der Gospodjica Helena/ liĉ k,

In dieser Stimme war etwas, was » l , zM
Klang an sein Ohr schlug, was sein Herz»
brachte. U tv

„Helönc!" schrie er auf und ließ die s fItte
sich herein. _ 1lJt6

Und da lag sic schon an seiner Brust u
lachte in einem Atem. Und er hielt sie > Vf' «:»
und küßte ihr weiches, süßes Gesicht.

Er war der erste, der zur Besinnung s,ast ^
gelte die Türe , so daß sie vor jeder a - (
und zündete mit zitternden Händen die ~

Kt»
„llf/uno zunoere mit zirlcrnvcn -yunucii w - Nt" jj

zog er sie auf das Sofa.
„Schatz, geliebter," sagte er, „ich köû aSer KKnien danken, daß du gekommen bist,,... . . . ...Knien danken, daß du gekommen bist, 7- ^

Gottes willen, wenn man dich gesehen jĥ '
In ihrem Glück, seinen Arm wieder , &

spüren, wurde sie fast übermütig . ^ „ hin
„Ich Hab mich gut verkleidet. Da «« ^ P

dritten Klasse herübergesahrcn, Wer soük
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^schäfligen. Die Landwirte sind zurzeit noch stark mit der
Anlieferung ihrer Pferde und Wagen beschäftigt: dadurch,
"atz die Landschulen sämtlich geschlossen sind und insbeson¬
dre auch dadurch, datz eine Reihe von industriellen Unter¬
nehmungen ihre Betriebe eingestellt haben, sind viele
Arbeitskräfte frei geworden, die sich sofort wieder dem
^anbe zugewandt haben. Unsere jetzt auch auf dem Lande
N'chte Bevölkerung hat volles Vertrauen daraus, daß sie
"st Ernte gut etnbringen wird. Trotzdem wird eine
srößerc Zahl von Erntehelfern noch gebraucht  werden,
insbesondere sobald die Kartoffel - und Ob st ernte
Minnt . Die Landwirtschaftskammer bittet die jugenü-
i'chen Helfer, sich für diese Zeit bereit zu halten.

Ile ZrivallvenverMeririig der Elnberusenen.
, Eine Beitragsleistung von seiten der Arbeitgeber fin-

solange der Versicherte zum Kriegsdienst eingezogcn ist,
ÄEt statt. Jedoch werden diese Kriegsdicnstzeiten aus die
Wartezeit für Invaliden und Hinterbliebenenrente in An-
^chnung gebracht, und zwar zählt jede Woche für einen
sieitrag in der II . Lohnklasse (24 Psg.-Markenl . Ein Er-
!?% n der Anwartschaft auf die bereits erworbenen Rechte
W sonach durch die Einberufung zum Heere ausgeschlossen.
Voraussetzung für die Anrechnung ist indessen, daß eine
""rsicherungspflichtige Beschäftigung durch diese Einbe-
rufung unterbrochen wird. Freiwilligversichertc tun sonach
?ut, wenn sie durch ihre Angehörigen die Versicherung sort-
"chen lassen. Allen, Arbeitgebern wie Versicherten, kann
Mr nur aufs dringendste empfohlen werden, d i c
"uittungskarten in Ordnung zu halten
s ° er schleunigst in Ordnung bringen zu las-len, d a d i e Witwen - und Waisenrenten  nur
Mn bewilligt werden können, wenn hinsichtlich der Bei-
^ ^ s.leistung die gesetzlichen Voraussetzungen erfüllt sind.
' 15e>tflcBer oder Versicherte, die für eine sichere Aufbe¬
ßrung der Karten nicht Gewähr leisten können, tun am
s,"ten, wenn sie die Karten , den zuständigen Aufrechnungs-

— Ortskrankenkasse oder Polizeirevieren , zur Auf-
^chnung abgebcn.

Bezahlt die Handwerter!
. Die Handwerkskammer  zu Wiesbaden erläßt

wende Aufforderung:
^ . Infolge der eingctrctenen kriegerischen Verwickelungen
r,Mn viele, auch solche, die sich in guten Verhältnissen be-

mit ihren Zahlungen zurück, ohne zu bedenken, wie
„XI  ne sich damit an ihren deutschen Brüdern versündigen
bpK.,»"skh empfindliche Schäden sie der Allgemeinheit und

^ "tcrlande zufügen. In solch schweren Zeiten soll man
^ gegenseitig brüderlich unterstützen, jedenfalls aber seine

fl i cht u n g c n ehrlich und unverzüglich erfüllen,
^.gennntz und Rücksichtslosigkeit werden da zu Verbrechen.

vergesse vor allem die Handwerker
riQX+ tl 11 tt  ö bezahle ihre Rechnungen!  Der Krieg

ihnen den Erwerbszweig geknickt, die Einnahmen be-
vermindert . Sic warten mit Sehnsucht und banger

rtJ$ e auf den Eingang ihrer Außenstände, auf die sie zur
w,,Mng ihres Daseins angewiesen sind. Unser Handwerk
f.j,” orhalten werden. Seine Geschicklichkeit und Anstcllig-
bnk  UM" praktische Kunst und sein sehniger Arm ist für
in » Vaterland besonders wertvoll.  Des sei
se>,ficherer ernsten Zeit jeder eingedenk. Es zahle deshalb
Hii,1' ungesäumt seine Handwcrkerrechnung. Er tut damit

seine Pflicht, sondern zugleich auch ein patrio-
Je» Werk.

Erlaß öder ven SchulunterriSt.
Erlaß des Kultusministers ordnet an : An allen

di - Lehranstalten  ist der Unterricht, soweit nicht
1̂ ,Schüler zur Bergung der Ernte beur-L werden  und abgesehen von den regelmäßigen
!vri»?' aufrechtzucrhalten und durchzuführen. Es cnt-

^ nicht dem Ernst der Zeit , daß die Jugend mütziggehe.
xe Lücken in den Lehrerkollegien, die durch die Ein-

djx Mgen zum Heeresdienst entstehen, sind zunächst durch
herM ĝnzichung der anstellungsfähigcn, der Probe - und
siia.Msninarkanöiüatcn , die frei vom Heeresdienst sind, zu
Sa Die Kandidaten sind nach Bedürfnis in der Provinz

cifei1- Die Seminarkandidaten , die außerhalb des
tu»"n'atDltc§  beschäftigt werden, sind von der Verpslich-
Gew'M den Seminarsitzungen teilzunehmcn, zu entbinden.
b-N m ^ falls ist durch unmittelbare Verständigung mit
ÄuZgMovinzialschulkollcgien der Nachbarprovinzcn ein

meich Kandidaten zu bewirken,
ihrer Mlehrer . die an ihren Anstalten wegen Auflösung

^mß'en oder aus anderen Gründen keine Bcschäfti-
Pgtr h"ben, sind an anderen Anstalten, auch verschiedenen
GemMtes, als Aushilfe zu verwenden. Ferner können

Kandidaten des geistlichen AmteS, Privatlehrcr

nur rechtzeitig zu Hause bin, ehe der Vater und
DeaMUder aus ihrer Sitzung kommen. Schilt mich nicht,

Ich Hab' dich noch einmal sehen müssen."
jÄ du — - u!"

• .wieder schmolzen ihre Seelen in einem langen
, «K? ĉ ^" der über.
ehr̂ whst f03tc  sie dann, „ich Hab dich noch emmal

Uoch einmal sprechen müssen. Seit jenem Abend
sitz weißt du, Hab ich keine Ruhe mehr in mir gehabt.

dir ja damals so weh getan!"
* uicht davon," flüsterte er zärtlich.

du Guter , du hast es mir verziehen: du hast ja
>llte ' Mß ich es nur tat, weil ich dich nicht verlieren

der r>M Gott, wenn du wüßtest, was ich gelitten habe
, — Desider, Geliebter . . .!"
wM «5 9̂ den Kopf an seiner Schulter und weinte lange,

Much ihm rollte Träne um Träne die Wangen
er er hielt sich doch zusammen, damit sie sich nicht

. .. „MMren.
eowmc heute, um Abschied zu nehmen," sprach sie,

'sitz das Schluchzen ihre Stimme noch halb erstickte.
" "t>im mot ßc» fort von Belgrad ."

r; »B^ Mon Belgrad ? Wohin?"
1'dsach, mich nicht falsch, Geliebter . Aber ich halte cs
^ortz " 'cht mehr aus . Mir itz alles zu eng, zu bedrückend
, t»di eg, ,pi* 4A s.,f, „ ijü ...r»i> • wit ich dich nicht mchr küssen darf, das Haus , die
»M erall laufen mir me Erinnerungen nach. Ich
M htzlwt, uh xĝ n nicht. Ich hin doch ein junges Weib
Md doch so wahnsinnig lieb. Wenn ich in Bel-

^dex "e,̂ werde ich noch verrückt. Ich gehe mit meinem
.tzl» ?- die Drina ."
E? fw Drina ?"

a>c,Z"I Sehe mit als Samariterin , als Krankenpflegerin,
i;, El$en nTnVrf Nein, nein," rief sie, als sie sah, daß er
Def,Uha &ä e'. "wg mir nichts, gar nichts. Mein Entschluß«°hen»°anüeriich

D<>
lüO"" n,ch. Ich schwöre es dir, wenn du mich nicht
> spring ich in die Save ."* - h iv *-iuu iuj  ui vic « uw.

"lst. ö er das aufgeregte, zitternde Mädchen an seine

low* uichts, mein Lieb," sprach er und liebkoste
dj» der. Scheitel. „Ich sollte mich ja beinahe freuen
de» dum Mb ich hoch selber von hier an die Drina . Ich

^ "^danten eines Sireifkorps ernannt wor-covac."

und andere Persönlichkeiten, die nach ihrer Vorbildung ge¬
eignet scheinen, mit der Unterrichtserteilung vorüber¬
gehend beschäftigt werden.

Diese Anordnungen gelten sinnentsprechend auch für
die höheren Lehranstalten für die weibliche Jugend.

Der Held von Lüttich, General v. E m m i ch, KorpS-
kommandcur in Hannover , hat zu Wiesbaden besondere
Beziehungen, da seine Schwägerin, Frau Margarete Ott.
geb. v. Graberg . früher in Mainz , Hierselbst Schesfelstr. 12.
wohnt. Emmich wurde vor drei Jahren vom KaUer geadelt.

Versammlung aller Knrsnstcilnekmer zur AnSbildung
in der Krankenpflege. ?Ule Frauen und Mädchen, die sich
zur Teilnahme an den von der Samaritcrnbteilung des
Roten Kreuzes geplanten Kursin für Ausbildung in der
Krankenpflege gemeldet sieben, versammeln sich am Montag
pünktlich 11 Uhr in der Aula des Lvzeums I am Schloßvlatz,
wo auch die Belegung der einzelnen Kurse stattsindet.
Kur 'e werden gehalten non den Herren : Dr . ?lhrens,
Bierw -r . Jungermann , Koch, Laser, Mäckler, Mißmahl,
Heim. Müller , Schellenberg, Stein , Stricker. (Siche die
Anzeige im gestrigen Abendblatt.)

Betriebsernschränknnge» bei der Reichsposiverwaltung.
Die Posiämter im Reichspostgebiet sind mit Rücksicht auf
den Personalmangel und den verminderten Verkehr er¬
mächtigt worden, außer den Dienstsiunden kür den Verkehr
mit dem Publikum auch ihre sonstigen Betriebseinrich-
tungen (Kostenlecrungen, Bestellu" gen uso-.j ein-uschrän-
keu, soweit dies nach Lage der Verhältnisse durch unab-
weissiche ?>otwendiakeit bedingt wird , und es ohne wesent¬
liche Schädigung der Verkehrsbebürknisie geschehen kann.

Kricgsfirrsorge in den eigenen Reiben. Der Gebiil?en-
ausschuß der Hotel- und Gasiwirte-Jnnnng veranstaltet
zur Unterstützung hülfebedürstiger Hinterbliebenen der zur
Fahne Einberufenen eine Sammlung unter den aasiwirt-
schaftlichcn Angestellten und ihren Arbeitgebern. Ans dem
Betrage werden Lebensmittel beschafft und an hülsebedi' rf-
tige Hinterbliebenen verabfolgt. Nntersiützunasanträge
von Hinterbliebenen von gasiwirtschaftlichenAngestellten
sind ab Mittwoch, den 12. ds. Mts ., bei dem Geschästssübrer
der Hoteliers - und Gastwirte-Jnnungskrankenkasie , Ernst
Hohler, Marktstraße 2611., mündlich oder schriftlich einnr-
rcirben. Die Verabfolgung der ersten Lebensmittel erfolgt
ab Samstag , den 15. dS. Mts ., nachm, von 6—5Ubr, im Ge¬
schäftslokale der Hotelkrankenkgsse. Marktstraße 26. Auch
werden dorticlbst Gaben bereitwilligst entgegengenommcn.

Echt rnlsilch. Ein zur Zeit zum Üsiiiitär einberufcner
Kellner aus Wiesbaden war zuletzt in Bad Nauheim in
Stellung . In der Hauptsache bestanden die Hoielaasie aus
Rusien. Slls der Krieg mit Nußland zu droben begann,
machten sich die Gäste ko schnell wie cs nur eben anaing
aus dem Staube . Leider vergaßen sie dabei, ibre Zechen zu
begleichen, so daß unser Landsmonu um einen größeren
Betrag geschädigt ist.

Einberufung unserer beiden Kreisärzte . Die beiden
Kreisärzte Dr . Pilf und Dr . Prigae,  ersterer im Stadt,
letzterer im Landkreise Wiesbaden, sind als Militärärzte
einbernfen Sie werden beide vertreten durch Professor
Dr , meö. Frank,  Lniscnstraße.

Lebensmittelzüae. Vom siebenten Mob' m̂achnngstagc,
dem 8. August einschließlich, stehen znr Versorgnng
großer Städte mit Lebensmitteln  sich täglich
zu gleicher Zeit wiederbolcnde Züge im Militär-
fahrvlan  zur Verssianna. Die Zuguerbinbnngen wer¬
den durch die Linienkawmandantnren in der Prest'e ver¬
öffentlicht und an den Rgbnbösen gngc'chlagen. Interes¬
senten haben sich um Auskunft 'oeacn Bereitstellung von
Wageumaterial an die Handelskammern zu wenden.

Einverufnng von Gerichtsbeamten. Vom b' esiacn
Amtsgericht sind 26 Beamte, cinichliestlsch der Kan-lisien.
zur Fabne berufen : eine ganze An»ahs davon bat sich frei¬
willig gemeldet. — Ilmtsgerichtsrat Dr . Dallmener  ist
als Oberkriegsacrichtsrat eingczoaen. — RechtSanmalt Dr.
Reres  ist als Freiwilliger beim Krieasaericht in Metz
eingctreten. Von der Staatsanwaltschaft sind zur Armee
einbernfen Staatsanwaltschaftsrat Dr . E i ch lzu dem
Badischen Regiment Nr . 1161, sowie, die Assessoren Lantz
und W i ss e r . Die Assessoren Dr . Wesses  und Dr.
R e tzb o l d sind als Freiwillige cinaetreten . Staatsanwalt
U sing er  aus Köln, der längere Zeit bei der hiesigen
StäätSanwaltschgst als Asiesior tätia war , isi zum zweiten
Bataillon der Achtziger als ITnternffiMer einbernfen. Von
den Beamten der Staatsanwaltschast sind einbernfen
Sekretär W a cke r m a n n und dia Aktuare Krämer und
Rakc. — Von den Gefangcnen-Aufsehern sind zwei cin-
bernken.

Krieas -Erfrischnnaen. Sch'vere Taae voller Gutbeh-
rnnaen sieben unseren Li-b-v d' e ss' . i»s ŝ »rz a--

„Jn Racovac!" schrie sie auf. „O, großer Gott !"
„Was hast du?" fragte er besorgt.
„Unsere Bande ist nach Llubovizja bestimmt, das Ra-

covac gerade gegenüberliegt !"
Wie wenn ein Blitz vor ihm eingcschlagcn Hütte, so

prallte er zurück.
„Auch das noch," stammelte er. „Wenn wir eines Ta¬

ges werden schießen müssen, werde ich bei jeder Kugel
zittern und beben, baß sie dich nicht trifft !"

„Daran sollst du nicht denken." sprach daS Mädchen mit
glänzenden Augen, und ihre schlanke Gestalt richtete sich
feierlich auf. „Das wird Gott sicher nicht wollen. Er hat
im Gegenteil nicht gewollt, daß wir getrennt werden. BieV
leicht gönnt er uns eines Tages , daß wir zusammen ster¬
ben. Vielleicht dürfen wir Seite an Seite im Grabe schla¬
fen. Eine Stimme wird in mir laut , die mir dieses Glück
weissagt."

Ihre Augen waren weit geöffnet, und in überirdischem
Glanze bracht ihre r-' irw ' -wns hervor.

„Nun bin ich nicht mehr traurig, " fuhr sie fort . „Weiß
ich doch, daß wir eines Tages für immer vereinigt fein
werden."

Lange hielten sie sich dann umschlungen.
Ehe sie aufbrach, gab er ihr Sen Brief , den er ihr ge¬

schrieben.
„Er soll mein Talisman sein," sagte sie und steckte ihn in

ihren Busen.
Vorsichtig huschte sic dann hinab. Er folgte ihr nach

ein paar Minuten , und solange sie in der Stadt waren , ging
er unauffällig hinter ihr drein , da er sich als Offizier nicht
gut neben einem serbischen Bauernjungen zeigen konnte.
Kaum aber waren sie in der dunklen Allee, die zum Bahn¬
hof hinführt , war er schon an ihrer Seite , und eng an-
einandergeschmiegtgingen sie diesen letzten Weg zusammen.
Als die Lichter der Station durch die Bäume schimmerten,
hing sie sich noch einmal an seine Brust.

„Leb' wohl," flüsterte er unter heißem Kuß.
Sie aber gab ihm den Kuß zurück und sagte: „Auf Wie¬

dersehen! Nicht lebe wohl! Sluf Wiedersehen, Schatz, aus
Wiedersehen!"

Dann schlüpfte sic in den Bahnhof. Er aina langsam
nach, und da sie nun nicht mehr miteinander sprechen konn¬
ten, küßten sie sich mit den Angen. .Der Zug fuhr ein,
Helene stieg eilt und setzte sich ans Fenster. Wie von un¬
gefähr schleuderte er daran vorbei, hob die Hand und

zogen sind, bevor. Die Daheimgcbliebenen gedenken der
Fernen mit banger Sorge , und wohl bei den meisten wird
der Wunsch rege, die Strapazen des Feldzuges zu mildern^
soweit es in ihrer Macht steht. — Zu denjenigen Nahrungs¬
mitteln , denen die Wissenschaft eine besondere Nährkraft
zugesprochen hat, gehört vor allen Dingen die Schokolad«.
Sie hat sich schon in früheren Kriegen trefflich bewährt und
sie wird in den kommenden Zeiten im Felde eine noch
größere Rolle spielen. Sie nimmt wenig Platz ein und
läßt sich darum leicht im Tornister verpacken. Auf anstren¬
genden Märschen unterdrückt sie nicht nur das Hunger¬
gefühl, sondern beugt auch der vorzeitigen Erschlaffung vor.
Diesem Umstande Rechnung tragend, hat die bekannte
Schokoladenfabrik non 6>evrüder Stollwerck, A.-G. in Köln>
eine besondere Abteilung, die K.-Abteilnng , eingerichtet.
Wir machen auf die heutige Anzeige der genannten Firyra
aufmerksam ans der alles Nähere hcrvorgcht.

Kricgsspende des Vereins der Friedensfreunde . Der
Verein der Friedensfreunde in Wiesbaden beschloß, den
Betrag von 1600M. in einer Schuldverschreibung der Stadt
Wiesbaden in diesem Betrag dem Kreiskomitce des Roten
Kreuzes zu übermitteln . Die Schuldverschreibung wurde
durch den Vorsitzenden, Justizrat K u l l m a n n hier, dem
Kreiskomitee des Roten Kreuzes zu Wiesbaden übergeben,

Umzug im Rathanse. Um Raum für die Beratungen
der verschiedenen Kriegskommissioncn zu gewinnen, ist
das SchicdSamt aus dem Zimmer Nr. 29 im Rathanse in
das Parterrczimmer Nr. 14 des Hauses Marktstraße Nr. 1,
die Fricdhofsverwaltung aus Zimmer 22 in Zimmer 29
verlegt.

Ausfall der Hochschulvorlesungen. Die für den Herbst
bcnvsichtiaten Wiesbadener Hochschulvorlesungen fallen
aus . Es sollten sprechen: Prof . Farnham , New-Haven.
Amerika, Anstauich-Profcssor in Berlin , über „Ameri¬
kanisches Wirtschaftsleben", Geh. Hofrat Dr . Ernst Tröltsch,
Heidelberg über „Soziologische Forschungen in Anwendung
ans das Christentum", Prof . Hans Delbrück, Berlin über
'„Ursprung und Wesen des deutschen Volkstums ", Geh.
Reg.-Rat Prof . Ernst Zitelmann , Bonn über „Die Kunst
de? Juristen ", Geh. Med.-Rat Prof . Theodor Ziehen, Wies¬
baden über „Acsthetik und Psnchologic".

Abänderung der frcmdsprachsiche« Firmenschilder. Ein
Lese' unseres Blattes schreibt uns : „Es ist erfremlich, daß
mau auch hier in Wiesbaden nnacfangcn hat, die franzö¬
sischen und englischen Inschriften der Geschäfte zu beseitigen.
Hoffentlich verschwinden bald und auf Nimmerwiedersehen
die vielen : „Robes", „ToilleurS ", „Tailors ", „Modes".
„Nalais des Perlcs " und ähnliches, welche an vielen Stellen
die Geschähe ohne jede deutsche Bezeichnung verunzieren,
Eine Knrstadt wie Wiesbaden kann ja nicht alle fremd¬
sprachlichen Bezeichnungen entbehren, aber sie sollen erst
in zweiter Linie kommen. Erst an der Hanptstelle die
dent'che Firma und dann klein und nebensächlich die eng¬
lische oder französische Inschrift ." (Den Ausführungen des
Einsenders können wir natürlich nur zustimmen, gled.l

Zahlet . Nunmehr wendet sich auch die Handelst
ka m m e r mit folgendem Aufruf an die Einwohnerschaft:
Wir haben bereits vor einigen Tagen öffentlich eine War¬
nung davor anssprechen müsicn, daß zahlreiche Familien
aller Stände , die über ausreichende Barmittel verfügten,
unbesonnener Weise große Mengen von Lebensmitteln
aufkanfen und daß einzelne Händler zu hohe Preise für
ihre Waren forderten. Sehr beklagenswert ist es auch, daß
wohlhabende Kreise Mengen von Barmitteln bei den
Banken deponierten, statt sie dem Zahlungsverkehr zuzu-
führen. Noch beklagenswerter ist es aber, daß zahlunas-
fähige Familien,  deren regelmäßige Bezüge in Ge¬
halt, Renten usw. sichcrgestellt ist, sich weigern ihren
Verpflichtungen an Händler und Gewerbe¬
treibende  n a chz u ko m m e n und bar zu  b e z a h -
l e n. Kauflcute und Gewerbetreibende aller Art müssen
heut überall ihren Verpflichtungen Nachkommen und alles
neu gelieferte sofort bar bezahlen. Im Interesse dieser
Kreise, aber auch im Jntcresie des öffentlichen Wohles muß
gefordert werden, daß alle Kreise, insbesondere Beamten
und Händler , die Handeltreibenden nicht dadurch gefährden,
daß Barzahlung verweigert wird. Wir sprechen die Hosf-
nnng ans , daß wir den Patriotismus dieser Kreise nicht
vergeblich angerufcn haben.

Zur Rachahmnng für alle Kassen und Banken emp¬
fohlen. Die N a ssa u i sche S p a r ka sse, hat beschlossen,
sich bei der Zeichnung auf die Kriegsanleihe
mit einem erheblichen Betrage zu beteiligen. Zunächst ist
dafür ei n c Million  in Aussicht genommen.

Mt«»« « msm MMmi.
•“"Ä Schwanefeldt, UKST “ ,s

Spezia ! ität:  Sllberbestecke und Aussteuern.

winkte . . . Sie nickte langsam, ganz langsam . . . Ein Pfiff,
pustend riß die Lokomotive an. ächzend setzten sich die
schweren, plumpen Wagen in Bewegung und glitten hinaus
in die schweigende Nacht.

Desider sah dem Zuge nach, der ihm sein Liebstes ent¬
führte, bis das rote Licht am letzten Wagen entschwunden
war . Dann wandte er sich.

Müde, gebrochen von dem Schmerz des Abschieds, schritt
er durch die finstere Allee dahin.

Und leise, wie ein verschollen Lied, trug der kühle Wind
aus der Kaserne die Klänge der Retraite herüber , dieses so
wehmütige „Gute Nacht" des österreichischen Soldaten.

Siebentes Kapitel.
An der Drina.
Der Winter , der hier unten ein gestrenger Herr ist, hat

bereits seine schwere Hand aufs Land gelegt, hat es be¬
graben unter mächtigen Schneemassen und über den Fluß
eine starre Eisdecke geworfen. Wohin das Auge schweift,
alles weiß — weiß. Weiße Berge , weiße Häuser, weiße
Bäume . Tausend und abertausend Diamanten funkeln da
und blenden den Blick, wenn die Sonne ihre Strahlen
darauf schickt.

Aber sie ist kalt, die Sonne , sie wärmt nicht. Es ist, als
wäre sie selbst erstarrt in dieser eisigen Luft. Und gar, wenn
der Wind die Ufer des Flusses cntlangläuft , wenn er den
hartgefrorenen , nadelscharfen Schnee von den Bäumen
schüttelt und Bart und Haar deö Wanderers in Eiszavfen
verwandelt . Oder wenn der Schncesturm, sein wilderer
Bruder , durch das Tal rast und die schweren grauen Schnee-
wolken gegeneinander peitscht, daß sic bersten und ihre
schier endlosen Massen auf die Erde herabsenden. Dann
ist's ungemütlich an der Drina!

Tief vergraben unter dem Schnee liegen die Hütten von
Racovac. Wenn nicht blauer Rauch aus ihren Schorn¬
steinen sich in die Lust kräuselte, würde man glauben, daß
alles Leben in ihrem Innern in tiefem Winterschlafe liege.
Kein Hund bellt, kein Hahn kräht: Mensch wie Tier haben
sich an die wärmsten Stellen verkrochen . . . Nur drei große,
mächtige Naben zanken sich um einen alten Knochen auf der
Dorfstraße . . . ihr heiseres Krächzen ist der einzige Laut in
der ganzen Runde.

Da plötzlich tauchen am Ufer mehrere Reiter auf.
Schwerfällig stapfen ihre Pferde im Schnee daher, mit
dampfenden Nüstern und Wlcichen. Die Klappen über
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Erbenheim.
»̂ns Auto hmcingelanfcn . Am Donnerstag nachmittag

lief das 13jährige Mädchen des Fabrikarbeiters Peter
Gicb ermann  in ein von Mainz kommendes Mili¬
tärauto  und wurde überfahren.  Das Kind erlitt
einen rechtseitigen Ober- und Unterschenkelbruch, sowie
eineu Schädelbruch und wurde von Mitgliedern der Sani-
tütskolonne ins hiesige Krankenhaus gebracht. An dem
Aufkommen des Kindes wird gezweifelt. Den Lenker des
Wagens trifft keine Schuld.

Nassau und Nachbargebiete.
Turner als Erntcarbeiter.

Der Gauvertreter des Gaues Südnassau, Th. Kleber-
Bicbrich, bittet uns uni Aufnahme folgender Zeilen:

Im Anschluß an mein letztes Rundschreiben gebe ich
folgendes bekannt: Alle Turner und Turnzöglinge , auch
die Turnerinnen , welche gewillt sind, an den Ernte-
arb eiten  sich zu beteiligen, sowie alle Landwirte , welche
Hilfe brauchen, wollen sich wenden für die Orte:

Biebrich, einschl. Waldstrnße und Amöneburg an Gau¬
vertreter Theo Kleber, Biebrich, Wiesbadener
Allee'22;

Schicrstcin, Frauenstein , Dotzheim an Gauturnwart
Schmidt, Bürgermeister zu Schierstein;

Niederwalluf, Oberwalluf, Eltville , Erbach, Kiedrich,
Nauenthal , Neudorf an Jean Jffland , Weinguts-
besitzer in Eltville;

Hattenheim, Oestrich-Winkel. Mittelheim , Hallgarten,
Johannisberg an Bczirkstnrnwart Ant. Hofmann
in Mittclheim;

Geisenheim, Rüdcsheim, Eibingcn , Aulhausen, Pres¬
berg an Gauturnwart Hans Oswald in Rübesheim;

Aßmannshausen , Lorchhausen, Lorch, Weisel, Vornich,
Cauv, Ransel yn Bürgermeister Travers in Lorch:

St . Goarshausen , Nochern, Niederwallmenach, Dahl¬
heim, Lierschied, Prath an Gerichtssekretär Jung
in St . Goarshausen;

Nastätten , Miehlen , Holzhausen a. Heide, Welterod an
den Vorstand des Turnvereins Nastätten;

Himmighofen, Easdorf , Ruppertshofen , Vogel an den
Vorstand des Turnvereins Easdorf;

^.-Schwalbach, Bürstadt, Seitzenhahn, Bleidenstadt an
Turuvcreinsvorstand Ph . Diefenbach, L.-Schwal-
bach;

Hochheim, Flörsheim , Weilbach, Wirker, Mauenheim,
Delkenheim an Gauvertreter Hummel, Direktor,
in Hochheim;

Sonnenberg , Rambach, Hcßloch au Bezirksturnwart
Rud. Lang in Sonnenberg.

Turner und Turnerinnen seid zur Hand!

4 -' Königstcin, 8. Aug. Infolge der Mobil¬
machung  wurden die K u r ko n z e r t e für die dies¬
jährige Saison eingestellt  und die Kapelle aufgelöst.

□ Wcilbnrg , 7. Aug. Für das Rote Kreuz.  Der
israelitische Wohltätigkeitsverein hat den für Wohlätig-
ikcitszweckc gesammelten Fonds im Betrage von 600 Mark
für die Zwecke des Roten Kreuzes zur Verfügung gestellt.
*— Ebenso hat ein hiesiger Einwohner 300 Mark und ver¬
schiedene Freimaurer 100 Mark dem Roten Kreuz über¬
wiesen.

& Rrauvach, 8, Aug. Mit Pferd und Wagen in
den Rhein. — K r i c g s so  l g c n. Pferd und Wagen
des Bauunternehmers Schäfer rutschten in den hochgehcn-
den Rhein . Das Pferd ertrank und der Magen kam an der
10 Meter tiefen Stelle nicht mehr zum Vorschein. — Wegen
des Kriegs ist eine Ergänzung der Freiwilligen
Feuerwehr  und der S a n i t ä t s ko l o n n c aus
Mitgliedern des Turnvereins und der Pflichtfeuerwehr
erfolgt. _

Vermischtes.
„Wie kommt man jetzt am schnellsten nach St. Petersburg?"

Trotz dem Ernst der Stunde verleugnet sich auch jetzt
nicht der alte, schlagfertige Berliner Humor, dessen Eigen¬
art ein trockener, die Situation erschöpfender Witz ist. Da¬
von weiß der „Roland von Berlin " in seiner letzten
Nummer eine hübsche Probe zu berichten. Auf einen
Berliner , der dieser Tage, als der Kriegsausbruch bcvor-
stand, friedlich Unter den Linden seines Weges ging, stürzte

Ohren und Kinn gezogen, den Karabiner in der Faust, sitzen
die Dragoner im Sättel und wärmen sich die Nasenspitzen
mit dem Rauch ihrer Pfeifen . Vom Patrouillenritt kehren
sie heim.

Jetzt biegen sie in die Dorfstratze. Ein , zwei Pferde, die
Nähe des Stalles witternd , wiehern, und an den kleinen,
halb erblindeten Fenstern erscheinen die Gesichter von Sol¬
daten, Bauern und Kindern.

(Fortsetzung folgt.)

Mdm Mn Stise nnr AonlM Mut.
Der bekannte Maler Eugen Spiro,  der

mit dem letzten Zuge aus Frankreich geflohen
ist, gibt uns folgende für die Bolksstimmung
in Paris sehr bezeichnende Darstellung , in der
sich seine Erlebnisse und der schnelle Sturz der
Begebenheiten spiegelt:

Wir Deutschen in Parts wurden von den Ereignissen
fast ebenso überrascht wie die noch ahnungsloseren Pariser.
Als ich mich am Mittwoch, also vier Tage vor der Entschei¬
dung, auf dem deutschen Konsulat erkundigte, ob eine un¬
mittelbare Gefahr bestehe, erhielt ich dort sehr beruhigende
Auskunft . Meine Freunde , deutsche und französische Künst¬
ler , lächelten, wenn ich Besorgnisse aussprach und sagten,
-wir sollten uns schlimmstenfallsnur ein Billet bis Brüssel
nehmen, denn in wenigen Tagen kämen wir friedlich wie¬
der nach Paris zurück. Ein französischer Kollege meinte:
-„in drei bis vier Tagen feiern wir alle ein großes Freuden-
unö Fricdensessen."

Inzwischen aber fielen mir die immer bedrohlicher klin¬
genden Nachrichten auf. In Frankreich wußte man wenig
von der Vorgeschichte der Krise, insbesondere von den Te-
legrammwechselzwischen dem Kaiser und dem Zaren . Die
französischen Blätter erklärten immerzu, der Krieg könne
nur von Deutschland  a u s g e h c n, weder die Rus¬
sen, noch die Engländer , noch die Franzosen wünschten eine
feindliche Auseinandersetzung. Man berief sich dabei auf
Zitate aus englischen und russischen Blättern . Freitag
mittag sah cs besonders friedlich ans , als die (durchaus zu¬
treffende) Nachricht kam, zwischen Oesterreich und Rußland
werde eine Verständigung angebahnt. Alle Welt war über¬
zeugt, die schwarze Wolke werde schnell vorübergehem sa ‘-  -

sich plötzlich, aus einem Gasthof heraus , ein Fremder , dem
die Ereignisse offenbar den Kopf etwas verwirrt hatten,
und richtete an ihn mit unverkennbarer russischer Aus¬
sprache die Frage:

„Wie kommt man jetzt am schnellsten nach St . Peters¬
burg ?"

„Ja , mein lieber Herr , das überlegen mir uns auch
gerade", antwortete der Berliner gemütlich und ließ den
UnglückSmann verdutzt stehen.- . .

8in mW«Kr« «m?eine Mine Ulmlen.
131 Tote.

Nom. 8. Aug. (Tel .)
Nach einem aus London hier eingcgangeneu Tele¬

gramm stieß der englische Kreuzer „A m p h i o n" gegen
eine Mine und sank . 131 Personen sind er¬
trunken , 152 konnten gerettet werde «.

Warschau von den Muffen aufgegeben.
Krakau, 8. Aug. (Tel .)

Die hier erscheinende Zeitung „Ezas" erhält von
Reisenden, die aus Warschau dort cingetrofscn sind, folgende
Mitteilung : Der Gcneralgvuvcrneur von Warschau hat
etwa 20 Bürger der Stadt Warschau zu sich gerufen. In
einer allgemeinen Ansprache übergab er Warschau in ihre
Hände und empfahl ihnen, die Ordnung in der Stadt aui-
rechtzucrhalten. Hierauf zog sich der Gouverneur und das
Militär in das Innere des Landes zurück. Er nahm alles
Geld und sämtliche Akten mit und überließ Warschau
wehrlos seinem Schicksal. Der Reichsschatz ist schon vorher
entfernt worden.

Vier Belgier standrechtlich erschoffen.
Aachen, 8. Aug. (Tel .)

Das Standgericht verurteilte 1 belgische Zivilpersonen
zum Tode, weil sie bei dem belgischen Orte Bise ans
deutsche Soldaten geschossen  hatten.

Zn Gottes Schutz.
Berlin , 8. Aug. (Tel.)

Der Kaiser hat den Evangelischen Oberkirchenrat er¬
mächtig: anzucrdnen , daß vom Sonntag ab in allen öffent¬
lichen Gottesdiensten während der Dauer des Krieges bei
der Liturgie in öas allgemeine Kirchengebet folgendes
Gebet eiugesiigt wird:

Allmächtiger, barmherziger Gott ! Herr der Heer¬
scharen! Wir bitten Dich in Demut um Deinen all¬
mächtigen Beistand- für unser deutsches Vaterland.
Segne die gesamte deutsche Kriegsmacht, führe uns zum
Sieg - und gib uns Gnade, daß wir auch gegen unsere
Feinde uns als Ehrtstcn erweisen. Laß uns bald zu
einem, die Ehre und die Unabhängigkeit Deutschlands
dauernd verbürgenden Frieden gelangen.
Verschärfung des Belagerungszustandes in Danzig.
Danzig , 8. Aug. (Tel .) Der Kommandant hat die Be¬

stimmungen des Belagerungszustandes verschärft. Die
Wirtshäuser müssen um 8 Uhr geschlossen
werden, auch alle Haustore sind um 8 Uhr zu schließen. Der
Verkauf von Waffen und Pulver ist untersagt . Das Er¬
scheinen des Danziger polnischen Blattes und der sozial¬
demokratischen „Volksmacht" wurde verboten. Alle poli¬
tischen Vereine wurden geschlossen.

Borschnitter dam Kriegsdienst zuriiSgeftellt.
Magdeburg, 8. Aug. (Tel .) Das Kriegsministcrium hat,

wie der kommandierende General Sixt von Arnim be¬
kannt gibt, genehmigt, daß Vor schnitt  er , die der Ersatz¬
reserve, der Landwehr 2. Aufgebots und dem Landsturm
angehörcn und noch nicht eingestellt sind, auf beglaubigten
Antrag hin bis vorläufig zum 19. September zurttckgestcllt
werden können,

mandt ahnte, daß die Mobilisation der ganzen russischen
Wehrmacht im Gange war und Deutschland zu Gcgenmatz-
regeln sich gezwungen sehen werde. Die Freitag -Abend¬
blätter brachten zur allgemeinen Ucberraschung, wenig¬
stens der nicht amtlichen Kreise, die Meldung , Deutschland
fei im „Etat de menace de guerre ". Dadurch ent¬
stand große Aufregung . Ich fuhr sofort nach Saint Ger-
main , wo mein Schwager, der Maler und Kunsthistoriker
K l o sso w s ki, wohnt. Aus der dortigen Kaserne rückte
das Militär schon am selben Abend aus und die ganze Be¬
völkerung war dadurch sehr beunruhigt.

Bei meiner Rückkehr nach Paris hörte ich von dc°r Er¬
mordung von Jaurös.  Das war unheimlich) wie
in der ganzen Stadt ein merkwürdiges Stutzen und Atcm-
anhalten sich zeigte. Am Samstag früh holte ich mir den
„Matin ", der trotz seiner Deutschfeindlichkeit bis zum
letzten Augenblick einen ruhigen Ton wahrte. Aber ich
hatte das Zeitnngsblatt kaum zu Ende gelesen, als mein
Entschluß steststanö, noch am selben Abend Paris zu
verlassen.  Ich begab mich ans die Mairie und dort
war schon ein Anschlag zu lesen, daß sämtliche Deut¬
sche i n 24 Stunden Paris zu verlassen  haben.
Ick) konnte nur meinen Handkoffer packen. Meine letzten
Bilder und wertvolle Meisteroriginale und die von mir
gesammelten kostbaren Möbel mußte ich ebenso wie meine
Garderobe zurücklassen. Niemand ist zu ihrer Bewachung
zurückgeblieben; bei meiner Abreise übergab ich dem
Concierge den Schlüssel. Ich werde wohl alles nicht Wieder¬
sehen. Auch die angefangenen Bilder , meine Zeichnungen,
ja auch alle meine Malsachcn mußte ich im Stich lassen,
fodatz ich jetzt gar nicht arbeiten könnte, wenn diese Tage
ernster Sorgen einen solchen Gedanken überhaupt auf-
kowmen ließen.

Es ist mir ein Rätsel, wie alle Deutschen aus Paris her-
ausgckommcn sein sollen. Ich kann es mir gar nicht denken,
daß die deutsche Mobilisation aus der französischen Haupt¬
stadt — es handelt sich um 180 000 Menschen— üurchgeführt
worden ist. Auf der Gare de I'Este (über Straßburg ) war
die Abreise unmöglich. Auf der Gare du Nord, (von dem
aus die Züge durch Belgien führen) war ein unbeschreib-
liches Gedränge. Zwei Stunden dauerte es, ehe ich an den
Schalter kam. Inzwischen waren in Paris Anschläge mit
der Nachricht von der deutschen Mobilisierung erschienen.
Es war merkwürdig, mit welcher Ruhe die Leute diese

Vom Büchertisch.
Die Stille der Felder. Neue Gedichte von Alfred öu *'

sc n berge  r. Ü913. L. Staackmann. Leipzig. Kart. 1 Äk.)
Etwas verspätet machen mir unsere Leier auf dieses Buw

lein aufmerksam. Durch einen Zufall war cs beiseite seraten-
Aber der Zufall bat weite gehandelt und cs tust zur rewE
Zeit aus den Verließen nuferer Bücherschränkewieder ans LE
gcbrackit. Denn wann sollten wir der Welt näher sein, aus
es erwachsen ist. als jetzt, wenn die Felder in Aebren stehen-

Alfred Huggenbergcr ist längst kein Unbekannter tn«};'Seine Bücher sind sämtlich über die ersten Auflagen lnnaU»-
Wir sind darum der Pflicht enthoben, seine literarische Bcdeutun»
brcitzntreten. Aber da? Erlebnis der starken, urtümlichen SaE.
heit drängt uns. für ihren Schöpfer zu werben. Nicht wj*
irgendeinem Bauer haben wir es zu tun. der angängige Ber>°
macht. sondern mit einem Dichter, der zufällig daneben BaE
ist, nein, der Dichter ist, weil er eben mit ganzer Seele Bwnfist. weil es dem Herrgott gefallen bat. einmal einen Dillm:
zwischen den Schollen ausstcben zu lassen und den zähen, barw
Arbeitsmenschen mit einem Poctenberzen zu begnaden. Er
alles was ein Lvriker nötig haben kann: ein reiches Gesitbl,
bildkräftige Svrachc und einen feine Sinn für Melodik. 2N“{[ist er ein tiefsinniger Träumer und Fabukierer. der übermi
Märchen siebt und dessen enger Sermatskreis ihm eine Unz«i>
wundersamer kleiner Welten cinichiießt. 6m Mähen träumt r
sich zum Riefen, der „ungeschlacht mit breitem Sckiub" die WM,
den und Narben zudeckt, die seine Sense schlägt: vor sich,
er Wälder fallen und das Kricasüolk der Insekten aus wN,Burgen wie vor einem Ungeheuer fliehen. Oder er ersinnt m
Legende vom ..toten Wort", von dem umsonst für seine Lem
gestorbenen Christi, der. als er sein Werk auf Erden fdiau?'
wollte, die Eisenhämmer dröhnen bört und „Völker starr >
Waffen" sieben siebt. Statt allem weiteren das Gedickt„Mar»
als Probe:

Ich möckt' nickt schlafen im Marmorsarg. .
Wenn der Märzwinb webt, wenn der Märzwind wevu
Viel lieber seb' ich als Bettler zu.
Wie der Sieger Frühling vorüber gebt.
Ick bab' meiner Wiese da§ Haar gekämmt.
Hab' Stein und Geröll kinwcggctan.
Nun lackt sie wie ein staunend Kind
Und blickt den blauen Himmel an.
Jüngst saß ich im Traum auf aoldnem Thron.
Wer bätt' nickt gern mal die Lust gebüßt?
Nock lieber lausch' ick. der Stille gesellt.
Wie meine Wiese den Frühling grüßt. „.xWir haben beute viclznviel Berühmtheiten. Besonders vv

Dichtern, die Non unten kommen, ist die Kritik gern zu
aiebig. Aber hier ist einer, der wirklich Lohn und Ehren vr
dient. Er formt so sicher, wie er pflügt, und jedes Wort v"
ihm ein lcbendiaes Saatkorn. O. D.— n)
, Bau und Bild des Taunus. (Die Rücinlanbc.  Sc " ," .Ein Beitrag zu seiner Landeskunde. Van Dr. Friedrich
r i e m in Friedbcrg i. H. Mit 16 Abbildungen. 1914.
von George Westermann. Braunschweig. Steif geheftet Mk. ---ijDer Verfasser versucht in knapper, aber anschaulicher
Ban und Bild des Taunus zu skizzieren. Einleitend werden»{
nächst die Grenzen und der Nackte ..Taunus" behandelt:
Ucbersicbt über die orogravkischc Gliederung schließt sich an.
den nächsten Abschnitten werden in ausführlicher Weises,
geologische Grundban und die daraus entwickelten OberfuE gformen behandelt. Besonderer Wert wird ans die Beschreib""
der regionalen Verbreitung der Gesteine sowie ihrer Bedeuw.
für die Oberfläckiengesialtima gelegt. Die Gewässer des
würdigt ein besonderer Abschnitt, wobei der Wasserhaushalt
einzelnen Schichten eingehend untersucht wird und W® J,
Minercckanellcn besondere Besprechung erfahren. Die
tnng der fließenden Gewässer ergibt eine hydrographische
tciluua des Taunus, Das Klima wird in feilten HanotfUstjxcharakterisiert, zu dessen Veranschaulichung eine Äizze über e
Niederschläge und eine über Frlihlingsemzug dient. Eine w ^
Betrachtung der Pflanze»- und Tierwelt schließt sich an. -)!! v..,
Abschnitt Besiedelung und Bcrkcbr wird versucht, die Abba""
keitsbeziebungen zum Raden klarzustellen.

Druck und Verlag: Wiesbadener Verlaasanstalt G. m. b-
(Direktion: Seb. Riebncr ) in Wiesbaden.

Chefredakteur: Bernhard Grotbn  s. — Verantwo" ^für Politik: Bernhard Grotbus:  für Feuilleton (L,,
Volkswirtschaftlichen Teil: R. E. Eifenbcrger : tur
übrigen redaktionellen Teil: Carl Diebel:  für den Anzcm

teil: Will « Schubert.  Sämtlich in Wiesbaden
pi»","l|||||||l"","l||||||l. "t|||||||Mt"irii,m||||||||li'iniimi|||||||iiro'Mi||||||||iroini||||||||imii!i|||

Die Frmiie unterer Zeitim
werden gebeten, auf der Reise an
allen Verkaufsstellen, besonders auf
den Bahnhöfen, die „Wiesbadener
Zeitung" zu kaufen und sie in den
Hotels, Cafes rc. stets zu verlangen.

Nachricht lasen. Aber sie waren tief erschüttert,
ging das Gerücht durch die Straßen , Eaillaux sei cl  ^ ric0
worden. UeberaU hörte man, wenn schon überhoupl
geführt werden müßte, dann sei der gegenwärtige
blick für Frankreich der günstigste. Man war fast ^ jch-
überzeugt, daß Rußland , Frankreich und Englarw ^ jcn
zeitig über Deutschland herfallcn werden und ^
neutral bleiben werde. Die Leute pochten vor allein
französischen Flugzeuge , die alle ZeppL
schnell vernichten  würden . Eine deutsche.^ "siveE'
auch am selben Abend Paris verließ , geriet in eine ttt"
welche die Marseillaise sang; sie mußte mit sing
nicht als Deutsche erkannt zu werden. Die Straßc»
so voll von Menschen, daß mein Wagen nicht bis
Hof Vorfahren konnte. Unter den aufgeregten
die sich vor den Schaltern drängten , war auch ein f  fräs
der sein Geschäft voll mit Waren und mit v\y, , üef>?.L
zöstschen Angestellten zurückließ. Er war der festen ^ 1)
zeugnng, daß er davon nichts mehr vorsinden w*?
rcnd der Zug durch Frankreich fuhr, sahen wir z w c^ Jti>
schiffe direkt nach Deutschland fit  e lle - zl iw
Volk drohte den Flüchtlingen überall mit der 1 df
als cs schon Nacht geworden war , wurde kein E,
Zügen angczündct, in denen wir bis zum %sammcngcpferchtwaren . Man konnte keinen Beran „t
kennen. Die meisten Menschen fuhren ohne Fohrr ^ ^ ,l>
man konnte wechseln. Aber -die Deutschen habcü ..Akoi' -
dervoll dnrchgcholfen. Jeder hatte nur kleine -v»
bei sich. Großes Gepäck hat keiner wiederbekon'• pif'
wurde gar nicht befördert. Es gab zu wenig Bea»' ^ e«
waren schon einbcrufcn. Ein Aufatmen aller, als
lich in Belgien waren . Hier fielen uns die
auf, von denen es überall wimmelte. Wir ; )t öcS
Freundlichkeit begrüßt ; von Berviers wurden wc 9
zu einer kleinen Station befördert. Dann J '
der Finsternis aussteigcn. Jeder nahm sei» ^ Axest' ..
ging ungefähr eine halbe Stunde zu Fuß über o ^ ^
Gesindel drängte sich massenhaft dazu und wollt 1;
päck tragen . Bahnbeamte aber warnten , «e.
aufpassen, daß man seine Sachen wieder bckon -
Herbcsthal  standen deutsche Sol  d a t ''  h u
wußte sich ausweisen. Ich hatte einen
konnte ohne Fahrkarte bis Aachen reisen. Dort » e.
ich, und am nächsten Morgen bekam ich Gewtßb^
ganzen Ernst der Lage.
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Psalm.
I. tttcrfe 32, 26.

Des Friedens Glück ließ viele dein vergessen;
Nicht wallst, o Herr , mit strengem Maß du messen,
Nicht wallst du alle drum im Zorne schlagen;
viel andre haben dich im Herzen treu getragen.
Und sieh' in diesen schicksalsschwangern Zeiten
Wie jene neu den Weg zu dir beschreiten,
Sie wissen weder ein noch aus ; sie treten
Mit un§ gemeinsam vor dich hin und beten.
Aus tiefer Not quillt ein gemeinsam ' Rufen
Und schwingt sich auf zu deines Thrones Stufen:
„Herr Gott , wir können's nicht als wirklich fassen,
Du möchtest uns , dein treues Volk, verlassen?
vom breiten wandeln wir zum schmalen Pfade;
Herr , laß uns ein durch's lichte Tor der Gnade!
Und stärk' mit deinem Segen unsre Wehre,
Wir schwingen sie zu deines Namens Ehre,
Wir führen sie für alle höchsten Güter,
Wir weihen sie in Reinheit der Gemüter.
Du, Herr , bist unsre Zuversicht und Stärke;
Wenn du nicht hilfst, verzagen wir am Werke.
Auf dir , Herr Gott , ruht unser Felsentrauen,
Wenn unsre Fäuste auf die Feinde hauen.
Du kannst von uns in diesem Kampf nicht lassen,
Sieh', wie Millionen Hände nach dir fassen!
Taß deine Hände unfern sich begegnen:
Wir halten fest: Herr , Herr , dumußtuns segnen!

L . Sxielmann -Wiesbaden.

Kirchliche Anzeigen.
Evangelische Kirche.

«»■,, . MarktkIrchc.
«tifi Wt«e» c'»>,e: Sonntag , dcn 9. August, 8.40 Uhr vormittags: Buß-

«ittgottcSLtenst. Neudörsjcr, Konststorialrat a. D.
P,. ^ °»ntag, den 0. August (9. nach Trinitatis ): Hauptgottcsdienst 10 Uhr:

, chiistlcr. — AbendgottesbtcnstB Uhr: Pfr . Beckmann. — Nach jedem
odienst findet Beichte und hl. Abendmahl statt.

I. Amtshandlungen gcjchchen vom Pfarrer des Scelsorgebcztrk»'.
ajju,„ Ce3trf: Zwischen Sonncnbergcr Sfr ., Langgasse, Marktstrahc,
». ikuwstrahc, Bierstadter Straf, -: Dekan Bickel, Luisenstr. 94, Tel. 804.

,ŝ bcztrk: Zwischen Bierstadter-, Museum-, Marktstr., MichclSbcrg,
i. Ctr.. Friedrich-, Frankfurter Str .: Pfr . Schüsilcr, Emscr Str . 2».fc,.. ' f 3TiEüiicg«/ errantTurict « ir . ; Pfr . «sajuiucc,

'ejl.tf:  Zwischen Frankfurter Strasse, Frlebrichstr., Bl -lchstr. (beide
Zetten!' Hellmundstr. sbctde Seitens, Dotzhctmcr Str ., Karlstr. (beide
ltr- .̂ .l' Nhelnstr., Katscrskr. Außerdem gehört zum Südbczlrk die Helenen-

Auf

!f, lilslfer,
gewähre in den Monaten Juli und August

10 % Rabatt.
Günstige Gelegenheit, gute solide Sattlerarbeit billigzu erstehen.

T-!,to" Franz AI« ÄÄ.
Reparaturen gut und billig . iW

Direkt importierte Hav anna,
liambnrger n . Holländer Cigarren , i

Cigarette » und Rau chtabake
m großer Auswahl zu billigen Preisen.

_ W . Wickel.  Langgafle 20.

fejipö Jeder mit Bechtel’s Salmiak-
Gallseife gewaschenen

Stoff jeden Gewebes, vorrätig in
Paketen zu 55 und 30 Pfg . in Drogen
und Seijenhandlungen . J .39

JHarcus Berle&LL
^esb

aller Io das Bankfacli einschlag.Beschälte

ADEN  Bankhaus Wilhelmstr. 38
^ttadet 1829. — *— Telefon Nr . 26 u . 6518.

‘«Hg®hru5 u. Verwal-
y n Wertpapieren.
^4s ten rUng  versiegelter

NVerto.Und  Pakete mit
V ge 8enständen.

>« kChe rer gcfl uer ' u-diebes '
ês Onri»^dlran kfächer

r rs  dafür erbaut.
v Gewölbe.

von Barein-

Insbesondere

Diskontierung und Ankauf
von Wechseln.

An- u. Verkauf von Wert¬
papieren, ausländischen
Noten und Geldsorten.

Vorschüsse und Kredite in
laufender Rechnung,

Lombardierung börsen¬
gängiger Effekten.

Kreditbriefe. Auszahlungen
und Cheks auf das In- und

Ausland.

Lösung von Kupons vor Verfall. ---- --
na htne von Zeichnungen auf Neu- Emission.1473

Konfirmanden-Sparkafle: Jeden Mittwoch S—6 Uhr: Luiscnstratze 84
(Kirchcnkafse).

Bergklrche.
Sonntag , den g. August (9. nach TrtnitatiSI : HauptgotteSbicnst10 Uhr:

mcinde 8.30 Uhr: Pfr . Dr . Mcinccke. — Hauptgottesdienst 10 Uhr: Pfr.
Dicht. — Amtshandlungen: Taufen und Trauungen : Pfr . Dicht. Be¬
erdigungen: Pfr . Grein.

!kit n g k t r ch e.
Sonntag , de« 9. August (9. nach Trinitatiss : HauptgoteSdicnst10 Uhr:

Pfr . Merz (Christenlehre). — AbcndgotteSdienstB Uhr: Pfr . Bcidt.
Jeden Abend 8.30 Uhr: KriegSbetstunde.
G c m e i n d c s a a l, An der Ringkirchc3: Jcdcn .Tag von 3 biS 6 Uhr:

Arbeitsstunden dkö Frauen -VereinS der Ningkirchcngemcinde.
Gottesdienst für Schwerhörige: Sonntag , den 9. August, nachmittags

8 Uhr, in der Sakristei der Ringkirche. Pfr . Merz.
Sämtliche Amtshandlungen geschehen vom Pfarrer des SeelsorgcbcztrkS:

1. Bezirk (Pfr . Merzs, An der Rtngktrche 3: Zwischen RüdeSH. Str ., Kats..
Friedr .-Ng., Bidmarckr., Goebenstt., Elsäfl. Pl ., Klaren!. Str ., Strasch. Pl.
2. Bezirk lPsr. Phtlippls , An der Ringktrchc 3, Tel. $464: Zwischen
Adelheids» ., Orantenstr, , Rhcinstr^ Wbrthstr., Dotzhctmcr Str ., westl. der
Karlstr., Wellrttzstr. westl. d. Hellmundstr., BtSmarckr., Kals.-Frlcdr .-SIfng.
3. Bezirk ,Psr. D. Schlossers, Rhcinstr. 108, Tel. 2324: Zwischen West-
endstr., Wcllritzstr. bis sauSschl.s Hellmundstr., Einser Str ., Walkmühlstr.
4. Bezirk (Pfr . Beidts, Dotzhetmcr Str . 38, Tel. 4100: Zwischen Strass,
burgcr Pl ., Klarenth. Str ., Elsäfler Pl ., Goebenstr., BtSmarckr., Westendsir.

Lutüerktrche.
Sonntag , den 9. August (9. nach Trinitatiss : Hauptgottcsdienst 10 Uhr:

Pfr . Korthcuer. AnschließendBeichte u. hl. Abendmahl. — SlbendgottcS-
dicnst B Uhr: Pfr . Hofmann. Anschliessend Beichte u. hl. Abendmahl. —
An jedem Wochentag abends 8.30 Uhr: KrtcgS-Gcbctstundc mit aiischlicssen-
dcr Slbendmahlsfcicr.

Sämtliche Amtshandlungen geschehen vom Pfr , des ScclsorgcbeztrkL:
1. Oftbczirk: Zwischen Katscrstrasse, Rhcinstr., Morttzstr., Kaiser-Friedrich«
Ring , Schenkendorsstr., Frauenlobstr.: Psr . Lieber, SartoriuSstr ., Tel. 0277.
2. Mittelbczirk: Zwilchen Frauenlobstr., Schenkendnrfstr., Kaiser-Fried«
rtch-Ring , Morihstr., Rhcinstr., Orantenstr ., Adclheidstr., Karlstr., Lnrem«
bürg-, Niederwald-, Schierstetncr Str ., Pfr . Hofmann, Moöbachcr Str . 4.
Tel. 644. 8. Westbczirk: Zw. Schierst. Str ., Niedcrwaldstr., Luxemburgstr.,
Karl-, Adelheid-, NlideSü. Str : Pfr . Korthcuer, MoSbacher Str . 5. Tel. 1798.

Kapelle des PaulincnstistS.
Sonntag , vorm. 9.30 Uhr: Hauptgottcsdienst sPfr. Christians, anschl.

heil. Abendmahl, besonders für die in die Kricgslazarctte auszichendcn
Schwestern. — Sonntag , nachm. 4.30 Uhr: Jungfraucnvercin.

ChrisUicher Berein junger Männer Wiesbaden, e. B., Orantenstr. Ui.
Sonntag , nachm. 3 Uhr: Bersamml. der Jugend -Abteilung. — Montag,

abends 8.4B Uhr: Gcsangstnnde. — Dienstag , abends 8.45 Uhr: Bibelstunde.
— Mittwoch, abends 9 Uhr: Posaunenstunde. — Donnerstag , abends 8.30
Uhr: Bibelstunde der Jngcndabtcilnug . — Freitag , abends 8.30 Uhr: Ge-
mcinschaftsstunde. fJcdcrm. ist. Herz!, cingeladcn.) — SamStag, abends
8.45 Uhr: Gebctstuudc der Havptabtctlung. Turnen . — Jeder junge Mann
ist zum Besuche der BercinSstunden herzlichst cingclabcn und hat freien
Zutritt.

Ev.-Iuth. DreleinigkeitSgemeinde.
In der Krypta der altkatholische» Kirche fEingang Schwalb. Strasse).

Sonntag , dcn 9. August, vormittags 10 Uhr: Prcdigtgvttcsdienst.
Pfr . Eikmeicr.

Evangelisch-lutherische Gemeinde fNheinstrassc 04s.
(Der selbständigen cvang.-luth. Kirche in Preußen zugehörig.)

Sonntag , 9. Angst. (9. nach Trin .s, vorm. 10 Uhr: Gottesdienst.
Mcthodlstcn-Gemcindc.

Jmmanncl -Kapclle, Ecke Dotzhctmcr- und Drciweidcnstrasse.
Sonntag , dcn 9. Aug., vorm. 9.45 Uhr: Predigt : vor« . 11 Uhr: Sonn¬

tagsschule: abends 3 Uhr: Predigt. — Dtcnötag, abdS. 8.30 Uhr: Bibclftunde.
— Freitag , abends 8.30 Uhr: Blaukrcuzvcrsammlung.

Prediger Bölkncr.

« »katholische Kirche, Echwalbachcr Straße 00.
Sonntag , den 9. August, vormittags 10 Uhr: Bittgottesdienst zur Er^

flehung des Sieges für unsere Waffe» zu Master und zu Land. Im Gottes¬
dienst findet eine Kollekte für die bedürftigen Familien der zur Fahne
Einberufenen statt. W. Krimmel, Pfr.

Baptisteu-Gemelnde lZionS-Kapclles, Adlerstrabe 19.
Sonntag , vorm. 9.30 Uhr: Predigt fPrcdiger Urbans: 14 Uhr: Kinder-

goltcSdienst: nachm. 4 Uhr: Predigt fPrcdiger Urbans: 0 Uhr: Jugende
gottcsdtcnst. — Mittwoch, avcudS 8.30 Uhr: Betstunde:

Prediger Urban,
Ncn-Apoftolische Gemeinde. Oranlenstr. 54, Hlh. Part.

Sonntag , de» 9. August, vorm. 9.30 Uhr: HauptgotteSdienst, nachm«
3.30 Uhr: Gottcsdtcnst. — Mittwoch, den 12. Aug., abends 8.30 Uhr:
Gottesdienst und Gcbctstunde.

Deutschkatholische sfreireligiöse) Gemeinde.
Sonntag , dcn 9. Aug., vormittags 10 Uhr: Erbauung im Bllrgersaale

des Rathauses. Thema: Unser Krieg. Der Zutritt ist für jedermann
frei. Prediger Welker, WteSbaden-Eigenhctm,

Katholische Kirclir.
10. Sonntag nach Pfingsten. — 9. August 1914.

Am Feste Mariä Himmelfahrt ist die Kollekte für das Knabcnfcmiuar,
Stadt Wiesbaden.

Pfarrkirche zu« hl. BonifatlnS.
Hl. .Westen: 5.30, 0, 7 fhl. Kommunion der Erstkommunikanten-

Mädchen), MilitärgotteSdtcnst fhl. Messe mit Predigt), Kinbergottesdicnst
fhl. Messe mit Predigts 9, scicrlicheS „Botiv-Hochamt zur KrtcgSzcit" mit
Predigt 10 Uhr: letzte hl. Mcstc mit Predigt 11.30 Uhr. — Nachmittags
2.15 Uhr feierliche Andacht tu allgemeiner Slot (352). — Sonntag und an
allen Abenden der Woche ist um 8 Uhr Andacht zur Erstehung eines glück¬
lichen Ausganges des Krieges. — An den Wochentagen sind die hl.
Messen um 6, 7, 8 und 9.15 Uhr. — Samstag , 15. August, Fest Maria
Himmelfahrt, gebotener Feiertag : der Gottesdienst ist wie an Sonntagen,
nach dem Kinbergottesdicnst findet die Kräuterwcihc statt. — Bcichta
gclegenhett: Sonntag und SamStag morgen von 5.30 Uhr an, an allen
Wochentagenmorgens von 6 bis 8 und abends von 0 bis 7 Uhr, Freitag
und SamStag nachmittag von 4 biS 7 und nach 8 Uhr.

Maria-Hilf-Pfarrklrche.
Sonntag : Hl. Messen um 0 und 7.30 Uhr fgcmcinsame Kommunion

der Fraucn -Kongrcgattons: Kindergottcsdicnst fhl. Messe mit Predigt) um
8,45 Uhr: scicrlicheS Botlv-Bittamt mit Predigt und sakramcntalischem
Segen um 10 Uhr. Nachmittags Bittandacht. — An den Wochentagenfind
die hl. Mcstcn um 0.15, 7.15 und 9.15 Uhr: täglich abends 8 Uhr: Andacht
zur MnttergottcS, der immerwährenden Hilfe der Christen. — Bcicht-
gclcgenheit: Sonntag morgen von 5.30 Uhr an, Samstag von t —7 undf
nach 8 Uhr und für die zur Fahne Berufenen jeden Tag zu jeder Stunde-

Drelsaltigkelts-Pfarrkirchc.
6 Uhr: Frühmesse. 8 Uhr: Zweite hl. Messe mit Ansprache. 9 Uhr:

Kindergottcsdicnst fhl. Messe mit Predigt). 10 Uhr: Feierliches Votiv¬
amt um einen glücklichen Ausgang des Krieges mit Predigt. — 2.15 Uhr:
Andacht (352) mit Segen. — An den Wochentagensind die hl. Messen um
0.30 und 9 Uhr: täglich ist abends 8 Uhr Segensandacht zur Erstehung
des Schutzes Gottes für unser Vaterland. — Samstag ist bas Fest Mari»
Himmelfahrt, ein gebotener Feiertag. Der Gottesdienst ist wie an Sonn¬
tagen. — Beichtgelcgenheit: Sonntag früh von 5.30 Uhr an, Freitag
nachmittag 5—7 und »ach 8 Uhr, SamStag früh von 5.30 Uhr an, nachm,
von 5—7 und nach 8 Uhr: für die in bas Feld ziehenden Krieger zu jeder
Zeit.

Angjlo -American Church of St . Ausrnstinc.
Owlne to tlie work of restoratlon oow betrnn, all Services, imtll further

notice, are held tu the Old Cathallc Church, Schwalbacher Strasse 60.
Sundays. 8.30 Holy Eucharlst. 11.15 Mattlns and Sermon. 12.15 Holy

Encharlst. 6 Evensong.
J. E.Freeso, 15. A. (Chaplaln). Adoeelfsall43.

Nur noch einige Tage:

Aprikosen
I » Pfund Mk. 1.20 - 1.50
Gärtnerei Niemeyer, *Ä on
Feldweg rechts, am Ende der

Wielandstrage. *2248

)<ürls 1Ieriseks / ahneui

VIETOR
sehe Kunstanstalt Wiesbaden

/Ctfiftcf wird : GlaS. Marmor.
^ Kunstaeaenstänöe aller Art.
lPorzellan feuerfest im Wasser
balibar .i Luisenvlaü 6 bei
D. Uhlmann. 1705

rriavierstimmer
R. Busch , Schwalb. Str. 44, pt . l.
n. Michelsberg. Tel.-Nr . 1737.
LM - Piano - Reparaturen
unter Garantie . 1611

US9 Jede Frau 4- Trust
gebrauche in b esond. Fällen
mein viel empfohlenes Mittel
JT1 3 .50  and M 5 . 50 .

VieleAnerkennung.auchVer-
sand geg. Nachn. überall hin.
Medizin.DrogerieHch. Bocatius,
Berlin, Schönhauser Allee 134b.

LLLKkzepte
diskontiert Selbstgeber . Streng
reell. Gegenscit. Verschwiegen¬
heit Bedingung . Off. S>. B. 250
an die Berliner Erveditio »,
Berlin W. 9. Bohst r . 18. 1784

Für den
i . B

1883

empfehle weisse

Leinenhaus

Langgasse 37.

Kriegs=Erfrischungen
für unsere Söhne u. Brüder im Feldzuge,

zugleich unübertroffene Nähr - und Kräftigungsmittel , sind gute

Stollwerck=
Schokoladen,Pfeffermünz Pastillen usw.

Ein schwerer Krieg ist ausgebrochen, von dessen Ausgang das Schicksal von
Völkern, aber auch von tausenden Familien abhängt.

Den Kämpfenden werden allerlei Liebesgaben nachgesandt, die den im FeldeStehenden stets willkommen sind.
Unsere in bald 50-jähriger Praxis gesammelten, reichen Erfahrungen, insbe¬

sondere während der deutsch-chinesischen Expedition, der Aufstände in Afrika und
hei Verproviantierungen der Kolonialtruppen, haben gelehrt, dass Schokoladen,
Pfeffermünz - Pastillen usw., in Feldpostbriefen nachgesandt, überall die treff¬
lichsten Dienste leisteten.

Wir empfehlen deshalb als Feldpostbrief zu 250 Gramm brutto verpackt:

per Feldpostbrief
(einsdiliesslich 20H Porto)

Mk. 1.-.

Proviant =Schoko!ade zum Essen,
ferner Pfeffermünz=PastiHen

in praktischen Rollen,
die ein wahres Labsal bei Ermüdung, Durst usw. sind

Die Artikel können infolge ihrer Handlichkeit in allen Kriegsnöten als
Nahrungs- und Genussmittel dienen, sie besitzen alle Bestandteile, die zur Kräftigung
des Körpers nötig sind, und vergrössern, bei vorübergehendem Proviantmangel im
Tornister oder der Reitpacktasche verpackt, die eiserne Ration; so können sie je
nach Qualität und Eigenart bei ungünstigen Witterungsverhältnissen und grossen
Anstrengungen den erschlafften Kriegern eine kräftige, augenblicklich wirkende
Erquickung sein. Dabei sind sid hygienisch einwandfrei hergestellt , verderben
nicht und werden stets frisch versandt.

Eine besondere Abteilung unserer Fabrik, die K-Abteilung, ist organisiert,
den im Felde stehenden Truppen die genannten Erfrischungen regelmässig durch
die Kaiserl. Feldpost zugehen zu lassen. Durch die täglich auszugebenden Listen
des Generalstabes ist die Post über den Standort der einzelnen Regimenter stetsunterrichtet.

Der festbegründete Weltruf unserer Firma bürgt für eine gewissenhafte und
zuverlässige Ausführung aller Aufträge.

Genaue Angaben über Zahl der Versendungen (ob täglich oder wöchentlich
mehrmalig), welche Artikel und in welcher Reihenfolge, sowie peinliche Adressen¬
bezeichnung — Vor- u. Zuname, Dienstgrad, Korps, Division, Regiment, Kompagnie,
Eskadron, Batterie — unter Beifügung des Betrages mit Postanweisung oder Ein¬schreibebrief erbeten.

Gebrüder SfollwerckA.-G., K-Abteilung
KÖLN - BERLIN - MÜNCHEN- BREMEN.

Jede Verkaufsstelle unserer Fabrikate nimmt Bestellungen entgegen.
1878
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Kurhaus Wiesbaden.
(Mitgetellt Ton dem Vorkchrslmreau.)
Sonntag . 9 . August:

Nachmittags 4' /2 tJhr:
Alt onn ew en t s -te on 7.er t

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn . Irmer,

Städt . Kurkapellmeister.
1. Choral : Wer nur den lieben

Gott lässt walten.
2. Ouvertüre zur Oper „Tann¬

häuser “ R. Wagner
B. Das deutsche Lied

J . W . Kalliwoda
4. Unsere Marine , Marsch

R . Modes
5. Variationen aus dem Kaiser-

Quartett Jos . Haydn
6. Potpourri über patriotische

Lieder A. Conradi.
Abends 8V2 Uhr:

Al )onneinent »-Konzert
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Herrn . Irmer,
Stadt Kurkapellmeister.

1. Choral : Gott des Himmels
und der Erden

2. Meeresstille und glückliche
Fahrt , Ouvertüre

F . Mendelssohn
3. Einleitung und Chor aus

der Oper „Lohengrin“
R. Wagner

4. Es braust ein Ruf wie
Donnerhall

5. Durch Kampf zum Sieg,
Marsch F . v . Bien

6. Nationalhymne.

Zurückgekehrt
Ir .Ährens
Spezialarzt für Chirurgie

WiHSnelmsir . 42 ß

Von der leise zurück

ui}
(Konsult . werkt . 11 Uhr .) 1845

Miiiüffiisn Hpair
Villa Emser Strasse 15/17.
Eestempfohl. Haus. Mäss. Preise.
Aufnahme vdn auswärtig , und
hiesigen Familien während des

Krieges.

Villa,
Uincnfieim , ftorftftrahe 39, /iahe
Lambachtal . Wald . C Zimmer,
reich !. Zubehör , Garten , äu &erft
billig su verkaufen . Näheres
SBalütfer Stratse 9. Pt . 1474

Billa, lortinfir.K),
mit allen Beauemlichkciten der
Neuzeit vornehm ,ausaestattet , zu
verkaufen ob. zu vermieten . Sie
enthält gr . Diele , 10 Zimmer.
Kammern , Gas u. cieftr . Sicht.
Stuf dem Grundstück befindet sich
eine Auto -Garage . " "
Näh . Adolfsallee 38. Telef . 293.

öl« Sprachschule
(The Berlitz-School).

Luisenstrasse 7
ersetzt denMufent-
haSt im üaislarade,

weil von der ersten Lektion
an nur die zu erlernende
Sprache gesprochen und der
Unterricht durch ausländische
diplomierte Lehrer u . Lehre¬
rinnen erteilt wird . ,0u
Prospekteu. Probelektionen kosten!.
Berel », filr Sausbeamtinnen.

Oranienitr . 23. 2., emvi . Er¬
zieherinnen . Hausdamen . Sans-
hält .. Stützen . Kinderfrl .. Kin-
deraärtn ., Pflea . u . Jungfern.
Svrechzeit nur Montaa . Mitt-
ivoch. Streit . 3—5, Mont .. Don¬
nerst ., vorm . 11—12 Uhr . 1587

Ernsthafte "VW
Käufer u, a484

Teilhaber
f. Gefchäfte . Gewerbe , Industrie,
Landwirtschaft . Grundbesitz ec.

weist so ort nach

Lomad«Mo,S ","Ä
Gearünbet 1902. H. 16

Grosszügige und durchgreifende
V ermitil . iib. ganz Deutschland
Verl . Sie unverbindlichen Besuch

WerDartebn
sucht, wende sich an

i  breiter , Serlit ! 1 15, j
Württembergiscke Str . 35,1.
Ich erbebe keineVorspeseu ete. I

Diskretion zugefichert.
1597|

Verschiedene Lebens-
versicherungs - Policen
erster Gesellschaften bis
zu M. 125000.— in Ab¬
schnitten von 4000.—,
5000.—,6000.— 10000 —,
20000.—,30000.—M.usw.
evtl , billig zu verkaufen.

Teilweise bald fällig.
Strengste Diskretion zu¬
gesichert. Offerten unter
M . 424 an die Exped.
dieser Zeitung . 1877

BinaerbrM.
Iipttis&ftf.

Sdmtfiner Garien , „roher Saal
(SOU Per !.!, ff. Biere , Weine eia,
Wachstums . Musikwerk . Eigene

Schlachtung.
Fernblick auf Rhein - n.Nahe -Tal
952 Cl>r . Höpfiuger.

Bingen  am Rhein.

WeiyßÄez. Stsherelk
Nainrwein . gute Küche. S5S

,Rothe AI Stern juHS
fojtapfer vor,

Auskunft erteilen
Red Star Llne in Antwerpen

oder deren Agenten:
Wilhelm Bickel, Wiesbaden,

Langgasse 20
Born & Sohottonfel«, Hotel

Nassau , Wiesbaden.
Willi. Kern, Frankfurta. M.,
4061 Kaiserstraßelö.
Otto Kirsch, Mainz. Slislstr. 12

Bahnholz Caliu. tefatiranl
i/7 Stunde vom Neroberg
über die Melibokuseiche.
i/t St . durch d . Dambadrtal
Herrliche Fernsicht.

1034

I ransDanplenS"
1913 : 17400 Cästö. Dir.Bahnverb. KelmMOckmptag». Elektr.LIcM.
Wasssrlaitnng 1U- H» ProspoStisd. dio
Farniliu- B*) UihBät . IlUFOFt Sadarerwaltuiur

1

'1
SeellSlierg , Hote ! -i *eiis . - IteIlevne . Hauptbauneu,
niod . Komfort . Prachtvolle Lage . Schattige Terrassen , einzig¬
artige Fernsicht I Pensionspr. Juli u. Aug. Fr. 7—12, Mai, Juni

und Sept . Fr . 6 —10. Prospekte.
Verwandtes Hotel : lloheneck Engelbcrs , 1019 m ü . M

Pension Fr . 6l/2—10 bezw . 6—9 Fr . H . 121

Breiter Strand , ausgedehnte Waldungen , Warmbadehana , Kur - .
haus , Konzert,Theater . Keine Miickenplago , elektr . Beleuchtg ., *
Kanalinntlon . Quollwaeseriölturtg . Bahnstation Arendsoa . Bo-

i «uohszlffer 1913: 10600 Prospekte durch die Badevcrwaltung.

Wiesbadener

Automobil -Club
E . V.

Die verehrlichen Mitglieder und sonstigen Automobilisten
werden hiermit aufgefordert, die noch nicht für das Heer aus¬
gehobenen Kraftwagen mit Führer der Militärbehörde zur Ver¬
fügung zu stellen und zu diesem Zweck die Fahrzeuge vor dem
Bezirkskommando oder den Kasernen unter Meldung Vorfahren
zu lassen.

2  Der Vorstand.

Mache hiermit bekannt , dass ich meine Pension
offen halte , auch ganze Wiesbadener Familien
zu ermässigfem Preis auffnehme.

Pension Villa Monbijou,
is 63  Paulinenstrasse 4.

Pr . Hirsch
Kinderarzt

von der Reise zurück.
Lnisenstrnsse 6 .

Spredistunden : 8 —9, 8—41/2 Uhr . *2245

( J. OHR . GLÜCKLICHI
H Telephon 6656 Wiesbaden Wilhelmstrasse 56 s

Immobilien, Hypotheken, Finanzierungen, Vermietungen,
= 1572 kostenloser Wohnungsnachweis . 82,3 =

0 ra

J .&G. Adrian,
mHof>Spediteure

des Kaisers
Sr. Majestät
und Königs

Möbeltransporte von und nach allen Plätzen
Umzüge in der Stadt

Uebersee - Umzüge per liftvan ohne Umladung
- Kostenansdiläge gratis . ■■■■•—■ ■

Vekanntmachung.
Die Stadt Wiesbaden hat Einauartierungen jederzeit zu

erwarten . Es ist nicht möglich, jeden einzelne » vorder davon zu
benachrichtige ». Jedermann . ob Hausbesitzer oder Mieter , mutz
sich daraus einrichten , jederzeit Einauarti .erung zu übernehmen,
dm Durchschnitt kommt ein Mann aut eine mittlere Wohnung.
Die Militärverwaltung verfügt die Verteilung auf die Stratzen.
nickst die Stadt . Sonderwünschen kann nicht entlvrochen werden.

Der Hauseigentümer mutz für nicht von ihm selbst bewohnte
Häuser ie einen Vertreter bestrllen , er ist berechtigt , die Mieter
zur Ueberuadme der Einauartierungslaften beranzuzreden.
Frühzeitiges Einvernehmen mit den Mieter » ist dringend geboten.

Wer seine Einauariierun » «uderweitig unierbringen will,
kann auf dem Nathauie , Zimmer 48, die Liste der hierher ange-
botenen Quartiere einlehen . Irgend eine direkte Unterbringung
oder weitere Vermittlung durch die städtischen Behörde » ist
gänzlich ausgeschloisen . . . . , . . .. . „ .

Genen Vorlage der Quariierkarien erwlnt spater nach be¬
sonderer Bekanntmachung die Auszahlung der gesetzlichen Ver¬
gütung durch die Stadthauvtkaiie.

Es darf wohl bestimmt erwartet werden , da « die Einwohner
unserer Stadt mit Stolz und Opferfreudinkeit dasür sorgen , bah
die ermüdeten VaterlandSverteidiger rasch in ihrer Quartierung
Berpslegmin und Ruhe finden . KeinenfallS darf rs Vorkommen,
dai; die Truppen erst nach langem Umherlaufen Quartier
erhalten . 1864

Wiesbaden , den 7. Anglist 1914.
Der Oberbürgermeister.

Vekanntmachung. ift
Das vom Magistrat öer^ Stadt Wiesbaden ^ hZtelltc ^ Ssb ^ ^eingetroffe ». Das ebenfalls bestellte

den 11. August 1. IS . hier ein.
Die Abgabe dieser Waren erfolgt inir an hiestge ff

inhaber ISvezerei -, Kolonial - vv . Warenhänblerl , die
vom Magistrat Wiesbaden festgesetzten Bedingungen^
NamenSnnterschriit unterworfen haben . Diese Drdin »^ ,^ ,
IVertraai sind bei der Geschäftsstelle des „Stadt . Lebensn ^ zj
GrodverkaufS ", Kleine Langaaste Nr . 4. einzusehen . . ,x,,kcL--

Oiädi . Lcbcnsmitlcl -Grosiverkauf für Wicderbc rkan—

dc?

Vekanntmachung.
bcS

Die nicht militärisch ausgehildcien Lanbstukmvflicht >tẑ ^ ,d,
bis 1894 geboren ' K
m 8. bis einschNĉ ftA».4

1. Aufgebots , die in den Jahren 1876
werden hierdurch aufgefordert , sich vom
12. Mobilinachungstage . d. i. vom 9. bis cinidtlicfilid ) I 3; " '"„uf
bs . I ., im Rathauic unter Vorlage ihrer Militärvavic
Landsturmrolle anzumelden und zwar «7
die in den Jahren 1876—1880 Geborenen Zimmer„ „ „ „ 1881—1884 „ „ ",7

„ „ „ „ 1885—1890 „ » " s ;i
„ . 1891—1894 ,, „ » 44

Auskunft über die Meldepflicht wird in Zimmer -
erteilt.

Wiesbaden , den 8. August 1914. . t ^
Der Magin55 -> ^

8»*Bekanntmachung . , . . „«s "7-
Das Königliche Generalkoinmanbo des 18. Armeetor er

die geltenden Bestimmungen über Sonntagsruhe bis nur laiu
aufgehoben.

Wiesbaden , den 5. August 1914. _
Der Polizei -Prastdent : von

Bekanntmachung . . sj«
Sämtliche Militärverbote für Wirtschaften inner » 5

KorvSbezirkS werden aufgcboben.
Frankfurt a . M ., den 5. August 1914.

Der Kommaiidicren bc General : gez. : von

Bekanntmachung . „ «.ei*®®lit
Ich mache darauf aufmerksam , dah alle Geschäfte, 'jsx

Annahme von Papiergeld verweigern oder jp,
Lebensmittel nehmen , rücksichtslos geschlossen werben - „ xeM

Die Festsetzung von üöchstvreisen für die wichtigoro 530 tz
mittel behalte ich mir nötigenfalls vor . L \(.

Mainz , den 6. August 1914.
Der Gouverneur : von Kathen,  üicneral öcr^ ,—

vekanntmachung . .,« >
Die durch die Presse verbreiteten , meist haltloien Agen,»

über Spionagcvcriuche . Kraftwagensabrtcn feindllw '>»̂ gst>o>
und verkleideter Lfsiziere . Millionentransporte m
und dergleichen haben in der Bevölkerung eine u
Beunrubigung hervorgerufen . .

Nachdem letzt seit sieben Tagen alle Grenzen £ r(j ' lLii.
militärisch streng bewacht sind, ist die Gefahr , die
lichen Automobil -Verkehr entstehen kann , so gut

Die Mehrzahl der Gemeinden hat aus vatri .onm ^^ ,̂ g
eifer eine Bewachung und Sperrung der Strave » io>!.,,,cü
gegen den Autoverkehr durchgeführt , die sich ->u / '.Wrt

Die Mehrzahl der Gemeinden hat aus

Schädigung aller wirtschaftlichen und auch mliltarlŵ ,, 1 f(
essen ausgewachsen hat. Vielfach haben hie Genu n ejii«
den bestehenden Gesetzen zuwider. Schuhwaffen an r sill
wachnngsmannschaften ausgcgcbcn, sodatz in vielen; t „m. .. . i« in a»;:
ernste Gefahr für alle Kraftwagenhenutzer, namenn'.^, l'LxM'

ziere und Militärvcrsonen in Uniform entn.E e»'!, g»-.Ich verbiete deshalb hiermit iegliche, de» Berk̂ - ŵa?. m!.
kcnden . nicht von mir versönlich angeordncten UMx
und Hemmungs -Makinahmcn auf das Strengste , y  zrcost ' -
widcrhandlnnn werde ich die Ortsvorsteher z»^ , AftWc

23cfeßl® 6C

6

ziehen , nötigenfalls durch Absetzung.
Vorstehendes ist in allen Gemeinden meines

so schnell ivie möglich bekannt zu machen . . ..,fcr ,c*
Mainz , den 8. August 1914. , IM"1874 Der Gouverneur : von Kathen . General oe
Wird hiermit bekannt gemacht.
Wiesbaden , den 8. August 1914. Der Wy
In unser Handelsregister B . ist heute

Wiesbadener Lichtspicliheatcc öieidliriiaft mit
tinig eingetragen , üah durch Beschlub der ®e]ei\ '&öbt " 0nö
15. Mai 1914 bas Stammkavital um 30 000 Mart G ” -- 2J"
Gesellschaftsvertrag geändert ist.

Wiesbaden , den 2. August 1914. ri  Q! f.{Cj(u.Königliches Amtöacricht '_Mr^

In unter Handelsregister A . Nr . 1072 ^
Firma : „Karl Blumer n . Sohn " mit dem Sitze -
eingetragen : sRi:ot>ira  S *’*

Fräulein Luise Blumer zu Wiesbaden »t v . A.
Wiesbaden , den 7. August 1914. « biell»"4

Königliches Amtsgericht . A""
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Hoflieferanten!
iiiiiiitMiimimiimtiiiiitmmmiiiimiiiimmimmmimimitirittmumuifinmmiiimmimimimiiiinmmniiiiimiiimiimmiiiimmiitiimmiiiimiiimiin: \A

§ sP

lii

55=

E5|

III

lil

| W

III

§tü

| HDW
z DZ

3

11
EM

^jIliiiuiiiiiiiiiüiiiiiiiuiuiiiiuiiiumiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiimiimiiiiiiiiitiiiiüiiiiiiHiiiiiiiiuiiiimunuii^

1Philipp Ullrich]
K

vorm. Oscar Siebert Nachf.
Taunusstr. 50
Telefon 304 -

Zu massigen Preisen =

«
I Hochfeine Qualitäten in Aufschnittl

Delikatessen, Konserven
Kolonialwaren

^uiiiiiiiiiiiiiuiimmimiiiimiiiiiiimwmiiiiiiiiimiiiiiiiiiiuiiimiiiiiiiimimiiiiiiimimiiiiiiiiiiimiiiiil^

A,Weber &Co.
G. m . d . H.

Blumenhandiisng
Telefon Nr. 13 WSSheBrnsSr * 6 Telefon Nr. 13
Hoflieferant Sr. Majestät des Königs von Preussen
Hoflieferant Sr . Majestät des Königs von Dänemark
Hoflieferant Sr . Majestät des Königs von Griechenland
Hoflieferant Sr . König !. Hoheit des Grossherzogs von Baden
Hoflieferant Sr . König !. Hoheit des Landgrafen von Hessen

jeder Art und Preislage J

jlii !iiiitiiiimmiitiiiimi!uiiimiiiiimiitiiiiiiiimiiiimtiiiirtivimiiimiiiiiiiiiiiiiiiiittiiiiimiiiimfiiiitfuit^

Karl Grautegein
Inh.: Elisabeth Grautegein Wwe.

Hof lief erantin Sr. Majestät des Kaisers und Königs

Herrnmfihlgasse 3
Fernsprecher 2756
Gegründet im Jahre 1837

D Ausstellung Wiesbaden
1909:

Goldene Medaille

= Die Firma ist seit 1878 Hoflieferantin des Königlichen Hauses,
vor 1878 Herzoglich Nassauisdie Hoflieferantin =

1 Kupferschmiede Verzinnerei Installation §
Kunstgewerbliche Ausführungen

Spezialgeschäft
| nur gediegener Küchen- Einrichtungen J
'^ iimmimmiumiiimuimimmiimmiiiimimiimimimiiimmmimriimiuiiimmmmiiimiimitimilir7

W
.RETTEN MAYER

König!. Hotspediteur

Spedition, Verpackung,
Möbeltransport, Lagerung

Hauptb . Nikolasstr . 5 Telefon 12u. 2376

Amtl . Reisebureau
der Staatsbahnen

Fahrkarten -Vorverkauf in der Stadt
Dampferpassagen etc.

Kaiser -Friedrieh -Platz 2 — Telefon 242

=UJI'" "" | || || || |. " l|| || || || l>. <l|| ||f| li' . . . 'Ull|| || || li"»il| || || | ||inimi|| | ||| || |riiiiii| || ||| | |iriiiiii| || || || |iinmi|| | || ||| in:" ii|| | || || |U"" 'H|

fG. A. LEHIVIANN]
W Hofkonditor Sr . Majestät des Kaisers und Königs =

I Wilhelmstrasse 48 J

[ Cafe -Salon ♦ Schokoladen - Fabrik 1
M Gesetzlich geschützte Spezialitäten W

^Üliiiiiilllillilliiiiiiil(llillllliii<iilllhlhlliiiiiililllliill>Hiiililil!lilliiiiiilllilllllliiiHillllllllllimiilllIiililliiiiiilllliflllliiuiilllilllllliiiHii||||iil||in,nilrF.

BlohrsSpeger
Hoflieferanten

= ■Coln =
Frankfurt/M . , Essen , Wiesbaden

Anfertigung feinster
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimi

Uniformen jederM
ifiiiiJMiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiniiiiiffiiiiiiiiiiiiiiiifiii

Besondere Abteilung
iiir CiuilbelileiOung-

^ijiiiiiiiimiiiiiifiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiimimiHiiiiitimimmmiiiiiitiiiiiiiiiiiimimiiitttiuiiiiimiiii^

1 Fritz Bossongl
Bäckerei - Konditorei

| Gegr . 1837 KircbgaSSe 58 Telefon 486 |
1 Hoflieferant Ihrer Maj. der Königin von Schweden |

König!. Rum. Hoflieferant
1 Hoflieferant der Frau Grossherzogin M. von

Luxemburg , Herzogin von Nassau

1 Sämtt. Back=u. Konditorwaren |
| -- zu jeder Tageszeit frisch -- 1

Kurhaus-Restaurant
W. Ruthe, Weingrosshandlung
Hoflieferant Sr . Majestät des Königs von Preussen

WIESBADEN

Spezialität: Pflege und Vertrieb von Original-
Naturweinen;Erwerb der kostbarsten Gewächse

des Rheingaues
Preislisten gerne zu Diensten

Sämtliche

j Gummiwaren u.Artikel  J
1- für Krankenpflege - j
| empfehlen

ö <y (of *,
| Hof!. Sr. Kgl. Hoh. des Grossherzogsv. Mefklenbnrg-Sdiwerln  Z

| Ecke der Langgasse und Schützenhofstrasse  §
Grosse Auswahl in

| Gummischuhen u. Gummimänteln.  |
^iiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiitmiMiiiiiiiiiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiimiiiiiiiiiiiil'7

Hofl.Ihr . Hochfürstl .Durchlaucht der Frau
Prinzessin Elisabeth zu Schaumburg -Lippe
Frledrichstr. 37 Wiesbaden Frledrichstr. 37

Telefon Nr. 80 und 81

Ochsen-, Kalb-, Hammel¬
und Schweine-Metzgerei
verbunden mit der Herstellung von
Schinken und sämtlichen Wurstwaren

^ _-

£ | |iH|| iii|| |j| |iiiiiiiii| || ||,jiiii| Hiii|j|j| |iim" iii|| || | |. . . l|||| || lu,,"l |l| ||| | ll|"" lM|t

Fritz Krieger
Hoflieferant und Hoftraiteur

Hi nk iui  um ml
Erstklassiger Treffpunkt der Fremden

r Onilune Büb- Mteolle Terrasse- Internat.Verkehr\
f Weinhandiung i
mlliiiiiiilllllllliiiiitiiillflilliiiiiiiillllllllltiiiiiillllllllUHiiullllllllliiiMiilllllllIlmiMilllIlllltmiiiilllllllltiniiiilllflilliwnitlllllllliininillllllllliiiiiiltfF

Portrait-Ateliers
KURTZ-
HASSELMANN

speclell direct nachd. Leben
in

Photographie, Pastell- u. Oel- Malerei
gemalte Kunst-Vasen

Frledrichstr. 14T'""on

ac.
geb.
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Beste Referenzen aus vornehmsten Kreisen

^liiitiiiiiimimiiiuiiiiiiiiiiitfiitiiaiimtnitiinmtiiHiiniii!tiimmiiiiitiiifiiiiimtiiiitijiittuinifiiiiii!!tit|(̂

Ü Georg Kühn!
Eofspengtermelster Seiner lüalesfäf fles i

Kaisers un9 Königs
— Telefon 346 1Klrchgasse0

| Ausführung feiner sanitärer Anlagen|
1 6as-,IDasser-,IIJarmroasser-u.Kanalanlagen|
) Bau-Spenglerei {
I == Reparafur-HJerhsfäffe— |

Hosfen-Anschläge bereitwilligst 1

^>,tiii'i'iiiimiiiiiuitiiiiiiiiiiiiuiiiiimiiiiitiiiiiiiiiitmiiiiiiiiiiifiiiiiiiiiilililii„iiiiii„iliiiiiii,liiiiiiiii„(iiirr

Franz Schirg
Webergasse1(im Hotel Nassau)

Geschäftsgründung 1877 Fernsprecher Nr . 549

Spezial -Geschäft
für

Unterkleidung, Strumpfwaren,Trikotagen
Herren- und Damen-Mode-Artikel

I * 1
| Bau - und Möbelschreinerei |

mit elektrischem Maschinenbetrieb

|Georg Moogl
| Hofschreinermeister Sr.Maj. des Kaisers u. Königs |

WIESBADEN
| Nerostrasse Nr. 16 Telefon Nr. 642 §

Goldene Medaille Wiesbaden 1909.
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Ausruf
an die Einwohnerschaft Wiesbadens.

Im aufgezwungenen Kampfe ringt Deutschland um seine
Existenz. In heiligem Ernst, mit dem willen zu siegen oder zu
sterben, ziehen die Löhne unseres Volkes gegen den Feind.

Auch der Zurückgebliebenen harren hehre Aufgaben. Oie
Fürsorge für die verwundeten und Kranken, für die Frauen und
Kinder der im Felde stehenden Krieger.

Unter dem Banner des Roten Kreuzes vereint, sollen hoch
und Niedrig, Arm und Reich, Iung und Mt wetteifern in Erfül¬
lung dieser Pflichten.

Neben den persönlichen Dienstleistungen aber sind ungeheure
Geldmittel notwendig.

Gebe jeder nach seiner Kraft, weitherzig und freudig, wie
es die Stunde gebietet! Kein ängstliches Bedenken, kein engher¬
ziges hasten an Geld und Geldeswert darf hier obwalten, wo es
gilt, das unsägliche Elend, die bittere Not zu lindern, die unendlich
vielen unserer Volksgenossen bevorstehen.

Darum Herzen und Hände auf! Große und kleine Gaben
sind uns in gleicher weise willkommen.
Dem Rreiskomitee vom Roten Rreuz liegen folgende Aufgaben ob:

1. Die Stellung, Einrichtung und Unterhaltung der Lazarette, soweit sie
nicht Sache der Militärbehörden sind,

2. die Einrichtung von verband- und Lrfrischungsstationen für verwundeten-
und Truppentransporte,

3. Die Empfangnahme und Weiterversendung von Liebesgaben für die
Rrieger im Felde,

4. Die Fürsorge für Frauen, Rinder und Ungehörige unserer Vaterlands¬
verteidiger,Wöchnerinnen- und Rinderpflege, Rinderschutz,hauspflege usw.,

3. Krankenpflege und Samariterdienst und alle übrigen einschlägigen Be¬
strebungen.

Ueber jede Gabe wird, wenn nicht ausdrücklich anders bestimmt ist,
öffentlich quittiert. ^

Zahlungen und Zeichnungen werden von der Zentralstelle der Samm¬
lungen für die freiwillige Hilfstätigkeit im Rriege, Rathaus, Festsaal, ent¬
gegengenommen.

Rreiskomitee vom Roten Rreuz
für öen Stadtbezirk Wiesbaden.
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Wôms§rift6erWmia6ener5̂citun
Nr. 45- WieZdaöen, den9. August 2.

Inhaltsangabe:
„Eine mühelose Karwcndcltour", von M. Große. — „Seine Premiere",

Erzählung von Klara Bliithgcn. — „Arzt und Chauffeur", von Dr meü.
Wilhelm Stekcl. — „Die Wiederkehr des Virtuosen", von Edgar Jstcl . --
„Zauberblick", von Noscf Fryr . von Eichendorff. — „Eine Sommcr-
wandernng auf dem Lahnhöhcnweg", von Karl Schütz. — „Bilderbogen
fürs Haus", aus der Mappe eines Familienvaters . — „Lustige Ecke".

Zum Geleite:
ES gibt Gegenden, in denen man mit einem Tausender im Sacke ver¬

hungern müsste, weil ihn niemand zu wechseln vermag. Es gibt Men¬
schen, die mit einem Schatze von Intelligenz und Weisheit für Einsalts-
Ptnscl gehalten werden können, weil ihre geistigen Reichtümer kompakt
sind und von Schwächlingen nicht aufgesaßt werden. Frauen kann das
nicht geschehen, weil sie für den täglichen Verkehr stets das nötige Klein¬
geld zur Hand haben. Rosegger.

Line mü ()elofe Karruertdeftour.
von ITC. Große.

Ls ist eine Ballonfahrt von Innsbruck aus, Sie ich
meine. Nicht eine luftsxortlich glänzende Fahrt , die über
das ganze Rarwendet wegführte und vielleicht noch Uber
andere prächtige Gebirge, sondern eine ganz kurze Fahrt:
3 Stunden : Luftlinie vom Aufstiegs- zum Landungsort zirka
9 Kilometer! Aber eben deshalb eine Rarwendel t o u r!
Bei starkem Winde gleitet der Luftfchiffer über das Gebirge
hin. Taufend Eindrücke bestürmen ihn in ruhelosem Wechsel.
Nur einen winzigen Bruchteil von all' der Schönheit, die
an ihm vorüber oder unter ihm hingleitet, vermag er zu
fassen. Und wenn ihm das Gebirge nicht schon vorher ver¬
traut ist, so bleibt ihm von der Fahrt nur die Erinnerung
an ein berauschend schönes, ergreifendes Erlebnis . Wirklich
kennen lernt er das Gebirge durch seine Fahrt nicht! Unsere
kleine Fahrt aber ist uns wie eine Bergtour. So intensiv
war unsere Aufmerksamkeit nur auf eine  Gruppe gelenkt,
so tief drangen wir dort in die Geheimnisse der Bergwelt
ein!

Die Fahrt fiel uns sozusagen unvermutet in den Schoß.
Im Tiroler Verein für Luftschisfahrt herrscht die schöne
Sitte, daß dann und wann Fahrten ausgelost werden, die
von den Bergungskosten abgesehen — ganz kostenlos oder
doch viel billiger sind als gewöhnliche Fahrten. Wir
kehrten gerade von einer Gletschertour in der Silvretta-
gruppe nach Galtür zurück, als uns eine solche Verlosung
angekündigt wurde. Selbstverständlich meldeten wir uns mit,
jedoch ohne uns durch die Aussicht auf ein so zweifelhaftes
Glück von unserer nächsten geplanten Tour, der Ueberschrei-
tung des Großlitzners und Großseehorns, abhalten zu lassen.
Aber siehe da, als wir zurückkehrten, fanden wir ein Tele¬
gramm vor: Beide Damen ausgelost. Fahrt am 3. oder
q. August. Noch an demselben Tage packten wir —. meine
Schwester und ich — unseren Rösser; am- nächsten langten

wir in Innsbruck an. Der dritte Glückliche, den das Los
getroffen hatte, war Generalmajor Ianiczek aus Graz.
Zum Führer war vom Verein aus Dberleutnant Eajanek
(Wien) bestimmt worden, und wir beide nahmen es dankbar
hin, einmal wieder verantwortungslos unter fremd.r
Führung fahren und also ungestörter genießen zu können

2.11s wir am 3. August früh y2n Uhr ausstandcn, war
das Wetter zwar nicht schlecht, aber doch für eine Alxen-
ballonfahrt nicht gerade günstig An Wolken, die wohl
sOOO Meter über dem Rarwendel schwebten, konnten wir
eine Norüströmung beobachten; tiefer unten aber schien gar
kein Wind zu sein. Dazu war der Himmel stark bewölkt.
Wir plaidierten für Aufschub; denn zunächst schwebt ja
jedem Alpinisten, der eine Alpenballonsahrtplant, als Ideal
eine Ueberfliegung der Zentralalpen in nicht zu großer höhe
und bei möglichst geringer Bewölkung vor. Doch die andern
waren mit dem Aufstieg einverstanden, und weil die Fahrt
vereinssahrt war, mochten wir nicht auf unserem Willen
bestehen, zumal da die Bewölkung bei Sonnenaufgang be¬
deutend abnahm.

Um 6 Uhr begann die Füllung des 2200 Kubikmeter
fastenden Ballons Tirol ; Uhr stiegen wir auf. Wegen
der beobachteten Nordströmung in der höhe schlugen wir
vor, gleich hochzugehen. Unser Führer aber war grundsätz¬
lich gegen diese Taktik, und so trieben wir denn ganz lang¬
sam in 900 bis iooo Meter Seehöhe, d. a. 300 bis qoo
Meter über der Talsohle, das Inntal hinab. Schon eine
solche Inntalfahrt ist von hoher Schönheit. Doch kann ich
ihre Schilderung hier übergehen. Jeder , der v̂ön Innsbruck
aus fährt, lernt sie kennen, und jeder, der Innsbruck über¬
haupt kennt und vielleicht ein Stück an den Berghängen im
Norden und Süden emporgestiegen ist, kann sich mit einiger
Phantasie eine Vorstellung davon machen. Ucbcr den Stu-
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barer Bergen lagen dicke Wolkenballen . Wir fuhren zu¬
meist im Sonnenschein . Nur dann und wann kam eine
Wolke, die unseren Ballon zum Fallen brachte, uns Ballast
raubte und uns allmählich etwas höher trieb . So gings über
Arzl und Rum , über Thaur und über Absam bei hall . Dort
ösfncte sich uns ein prächtiger Blick in das malerische Hall¬
tal . St . Magdalena , aus kleinem, grünem Wiesenplan in¬
mitten von Wald gelegen, lachte zu uns herauf . Bis hoch
hinan zum Salzbergwerk zog sich helleuchtend die breite
Salzstraße , und am östlichen Gehänge des Tales kletterte in
vielen Windungen der Steig zur Bcttelwurfhütte empor.
Den Hintergrund des Tales bildeten die stolzen Gestalten
des Lafatschers, des Roßkopfcs und der Stempeljochspitzcn,
die ihre Geröllströme tief ins Tal hinab sandten.

Das. Schönste für uns aber waren jetzt Bettelwurffpitze
und walderkamm , jene wunderbaren , durch ihre schräge
Schichtung gekennzeichneten Felsgestalten , auf denen all¬
jährlich bewundernd das Auge vieler Taufender ruht , die
diese Berge von hall aus schauen. Als nackte, glatte , furcht¬
bar schroffe Mauern starrten sie aus der Arummholzregion
empor, das grauweiße Gestein flimmernd im Sonnenglanz!
Ueber dem Gnadenwald an ihrem Fuß bekamen wir Wind¬
stille. Gin Wolkenschatten brachte den Ballon in starkes
Fallen . Durch Ballastabgabe stiegen wir einige hundert
Meter höher. In i ?00  Meter höhe , also noch 1000 Meter
vom Gipfel der Bettelwurffpitze überragt , krochen wir den
Felswänden näher und dann in einiger Entfernung davon
ganz langsam an ihnen empor. Wir beugten uns Uber den
Aorbrand und schauten senkrecht hinunter . Das letzte Lat-
schcngestrüpp blieb hinter uns zurück, nun das letzte Geröll;
jetzt senkrechte Abstürze unter uns ! Und dicht vor uns , schier
zum Greifen nahe , das drohende Gewänd , etwas zur Linken
die Große Bettelwurffpitze , rechts der Walderkamm . Da¬
zwischen taten sich, während wir langsam weiterstiegen , die
Felsen auseinander , und ein hochkar öffnete sich, von dessen
Dasein der Talwanderer kaum etwas ahnt ; denn es ver¬
birgt sich keusch hinter den Felsen : nur ein schmaler Ein¬
schnitt deutet von unten seine Läge an. Ls war das Fall-
bachkar, das Aarwendelkenner als eines der einsamsten und
schönsten im ganzen Gebirge preisen . Mit einem Aloster
hat es einmal Franz Nieder ! verglichen : wer es betritt , hin¬
ter dem schließt sich die Pforte ; die lebensvollen Bilder des
Inntales versinken. Für uns waren sie nicht versunken.
Noch immer glitzerte da unten das Stromband des Inns und
schäumte ihm, mit weißem Gischt gekrönt, der Salzbach ent¬
gegen; noch immer glänzten freundlich die Häuser der Drt-
schaften, rollten und pfiffen die Züge . Aber wir hatten
keinen Sinn mehr dafür . Wie gebannt hingen unsere Blicke
an dem Bilde vor UNS. Wir waren inzwischen so hoch
gestiegen, daß un§ die Spitzen nur noch wenig überragten,
und überschauten die ganze Felsenwildnis von einer idealen
Aussichtswarte . Steile Geröllhalden senkten sich von drei
Seiten auf uns zu, rings umgeben von unersteiglich scheinen¬
den Wänden . Unter uns , am Beginn des Aares , sanken sie
hinab in die Tiefe , eine schwindelnde wandflucht ! vor uns,
am oberen Ende des Aares , krönte sie ein Grat , der viel¬
fach zerschartet und mit Felstürmen besetzt war . von den
Wänden rechts unter uns lösten sich Steine und rollten
dumpf polternd in die Tiefe.

Ueber dem Schauen merkten wir zuerst kaum, daß wir
längst wieder still standen — still über solcher Wildnis ; Ein
starker Fall — vermutlich durch einen absteigenden Strom
veranlaßt , denn über uns war blauer Himmel — lenkte
unser aller Aufmerksamkeit auf sich. Mächtig wuchs uns der
Fels entgegen. Infolge unseres raschen Sturzes trennten
sich plötzlich für unser Auge dicht links von uns schroffe
Felsgebilde von der Hauptmasse der Berge los : walder-
zunderkopf und Wechselspitze. Drohend stiegen sie zu uns
empor, und wir blickten staunend in den engen Felsenspalt
der Wechselscharte hinein . Doch das schroffe Gefels rings¬
um war eine gefährliche Nachbarschaft für einen Ballon;
der mußten wir auf alle Fälle zu entfliehen trachten . Rasch
ein paar Sack Sand ! Und schon "stiegen wir wieder ; binnen
wenigen Minuten ging es leichtbeschwingt über die Gipfel
ringsum hinaus , bis zu ZOOO Meter höhe . Die stillen Reize
des Aares und alle die grausen Einzelheiten seiner Um¬

gebung versanken unter uns . Dafür entfaltete sich ein Bild
von unbeschreiblicher Pracht , hinter dem Bettelwurfkamm
wuchs cs empor, Spitze an Spitze, Felsgrat hinter Fels¬
grat , die einen flimmernden Sonnenglanz aus ihrem Aalk-
gcstein widerstrahlend , die andern düster umschattet von
phantastischen Wolkengebilden . Schräg rechts unter uns,
jenseits des Bettelwurfkammes , schauten wir ein Stück hin¬
ein in eine der wildesten Aarwendelschluchten , das vomper-
loch. Aus seiner Tiefe wirbelten die Wolken, hier als
silbern schimmernde Säulen hoch hinauf in die Lüfte wach¬
send, da auscinanderstrudelnd und zerfließend . Die Prognose
der Zugspitze fiel uns ein : sie hatte auf Neigung zu Ge¬
witterbildung gelautet . Auch drüben im Südoften zeigten
die Wolken hier und da ein etwas verdächtiges Aussehen.
Zunächst waren wir zwar noch sicher; aber Vorsicht war
jedenfalls geboten. Erst vor wenigen Tagen hatten wir 's
am Nordrand des Aarwendelgebirges zweimal erlebt , daß
sich früh halb j(0 Uhr binnen einer halben Stunde ein
furchtbares Gewitter entwickelte. Mit einem leisen Gefühl
des Unbehagens stellten wir fest, daß wir noch immer über
derselben Stelle hingen . Dabei bewies uns das zeitweise
Flattern der Fahnen und ein leichtes Schwanken des Bal¬
lons zur Genüge , daß die Luft bewegt war . Wenn wir in
einen der Strudel des vomperlochs gerieten , dann konnte
es wohl fein , daß wir die Gewalt über unfern Ballon ver¬
loren . Und wie rasch konnte unter diesen Verhältnissen
unser Ballast zu Ende sein ! Die früher beobachtete Nord¬
strömung hatten wir auch schon geraume Zeit nicht mehr
Nachweisen können, da direkt über uns blauer Himmel war.
Die niedrigeren Wolken über dem Gebirge aber hingen fest,
und das Gestrudel über dem vomperloch ließ auch kein
sicheres Urteil zu. Und doch bildete das Nachvorhandensein
der Nordströmung die einzige Möglichkeit , aus dem miß¬
lichen Stillstand über der Gebirgswildnis wieder heraus¬
zukommen. Ein Ueberflicgen des Aammes war ja doch aus¬
geschlossen. Und was hätten uns auch die engen, tiefen , ein¬
samen Aarwendeltäler da drüben für die Landung viel
genützt!

(Schluß folgt .)

Seine Premiere.
Erzählung von Klara Blüthgen.

Es erfaßte ihn wie ein Rausch, ein Taumel und doch wieder
wie ein Schauder, wenn er sich vorzustellcn versuchte, daß heute
abend wirklich stattfinden sollte die erste Ausführung seines
ersten Stückes:

„Auf der Schneide des Messers",
Lustspiel von Hermann Jännicke.

Eine Geschichte, ein Stück Leben liegt in solchen! ersten
Bühnenstücke eingeschlossen: verwegene Hoffnungen auf Ruhm,
Namen, Reichtum, Anspannen aller Kräfte und tödliches Er¬
matten : zärtliche Schvpferireude und wieder fast Haß für bas
Werk, das sich nicht gestalten lasten will. Endlich die Erlösung:
der lebte Federstrich ist getan! Und gleich darauf erneute
Qualen : ein zermürbendes Warten , wenn das Stück eingercicht
und die Antwort ausbleibt — trostlose Niedergeschlagenheit,
wenn eS mit ein paar banalen Worten der Ablehnung wieder
zurücktomint!

Auch Hermann Jännicke hat es öurchgemacht. Nichts ist
ihm erspart geblieben. Aber er gehört zu den Glücklichen.
Endlich, nach fast einjährigem Warten kam die Nachricht, das
Lustspiel ist angenommen bei einer Provinzbühne von gutem,
künstlerischemRuf.

Und heute findet die Premiere statt, seine Premiere!
Seit zehn Tagen weilt der junge Autor an Ort und Stelle,

uni „die Proben persönlich zu leiten", d. h. er drückt sich hinter
den Kulissen herum, umgarnt mit Liebenswürdigkeit die ziem¬
lich ältliche uiib häßliche Salondame , die eine bedeutende Nolle
in dem Stück hat, möchte alles anordnen , alles verbessern und
ist überall furchtbar im Wege. Er wird nervös , gereizt, nament¬
lich der Regisseur ärgert ihn aufs Blut : „Na, es wird ja wohl
einmal hintereinander mit größtem Beifall gegeben werden !"
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Bei 5xeien . \ els a,xü̂ t uns i\od\ tom Bexa,e hex ob
die itattlidic 'Ruine gieicken Tiamens -, \ic \tammt aus dem.
\ 2. Jahrhundert und mag manches jrohe Bürgest und
manche Abenteuer in der Zeit des Laustrechts gesehen
haben.

Wir erreichen nun das hübsche „Weinbachtal " und das
„Dernbachtal " bei Aumenau . In Villmar lernen wir die
heimischen Wiarmorwerke kennen , die für viele Frankfurter
Prachtbauten , z. B . im neuen Schauspielhaus , Material ge¬
liefert haben . Wenn der villmarer Marmor auch nicht den
Earrara ersetzen kann , so darf er doch mit dem einst so
berühmten Tiroler Marmor wetteifern.

Auf einem vorspringenden Felsen über der Lahn, der
Bodensteiner Lay, steht Meister Tauers „König -Konrad -Denk-
mal ", und von hier ans sehen wir schon Aunkel , einer der
malerischsten Wrte an der Lahn. Fast pittoresk steht die
Burg hart am Ufer und bietet dem Schlosse Schade? Trutz . . .
Im Jahre 1634 wütete in Aunkel ein Brand , der fast den
ganzen Grt in Asche legte.

In Eschhofen zweigt die Linie nach Frankfurt und
Wiesbaden von der Lahnbahn ab und schon kündet sich bald
Limburgs Nahe . Den Blick auf den Dom wird keiner so
leicht vergessen; wir haben in diesem Werke die großartigste
Schöpfung alter nassauischer Baukunst vor uns , und in
wunderlicher Harmonie vereinen sich hier romanischer und
gotischer Stil . . .

Wir setzen unsere Wanderung aus freier ksöhe fort,
während unten im Tal die Bahn immer wieder in Tunnels
verschwindet ; der Uferweg ist schmal und fast beängstigend
knapp treten die Berge an den Fluß heran . Wir passieren
die Anstalt Freiendiez und Schloß Granienstein , wo die
Herren Kadetten zu künftigen Führern der preußischen
Armee ausgebildet werden und dann liegt Diez mit seiner
starken Schloßfestung vor uns . Mancher Nassauer kennt
Diez recht gut , denn er hat dort im Kasernenhos „Griffe
gekloppt".

Im Schlosse Schaumburg bei Balduinstein erwartet
uns ein Juwel des neuen Burgenbaus . Niemand versäume
den Turm zu besteigen und auch ein Gang durch den Park,
den „Französischen Garten ", den „Prinzeßgarten " und die
„Eremitage " lohnt sich reichlich.

Zwischen Schaumburg und Bad Nassau hat der Lahn¬
höhenwanderer nun Gelegenheit , eine ganze Reihe von
prächtigen Punkten zu passieren oder ohne große Mühe als
kleine Seitenabstecher auszusuchen ; wir begnügen uns , hier
nur die Namen anzuführen : Talhof , Gabelstein , Steinsberg,
Rupbachtal , Gutenacker, Bremberg , die Ruine Brunnenburg,
den Schillertempel . Lin Programm für sich bedeutet der Be¬
such des wildromantischen Dörsbachtals und das lieblich¬
idyllische Mühlbachtal , die zu den Glanzpunkten des schönen
Nassauer Landes gehören.

In Bad Nassau wird das Andenken an einen Mann
lebendig, der just vor hundert Jahren Deutschland aus
tiefer Erniedrigung und Zerrissenheit emxorheben half : Frei¬
herr von und zum Stein . . .

Nun geht unsere Wanderung dem schönen Bad Ems
entgegen . Ls ist Abend ; in der „Bäderlay " flammen die
Lichter auf , eine leuchtende Krone liegt auf dem spiegeln¬
den Flusse und leise Musik klingt herauf . . . . Deutsches
Land — deutsche Erde , wie schön bist du!

Bilderbogen fürs Fiaus.
Aus der Mavvc eines Familienvaters.

Svruchweisheit.
Die Bücher sind die besten, die der Verfasser selber nicht

zum zweiten Male „machen kann", über die er sich selber
wundert . Wilh. Raabe.

Die Menschen sind nur allzubäufig imstande, wenn das
Lebendige unter den Toten erschien, das erstere für das Gespenst
zu halten. " Wilb. Raabe.

Dem ungebildeten Menschen erscheint alles als Einzelheit,
dem Gebildeten alles im Zusammenhänge. Es gibt da aber
allerlei Nuancen. Wilh. Raabe.

Man tomml vAAn\u V\c ‘SStW, um „WAxo.u%?,u\u4m\" , \ ou»
dexn um ,/poxiieb uv nehmen." WM,, iftaabe. n

Ruhm ist: mitaedacht werden, wenn an ein vanzes Bott \
gedacht wird . Blüh . Raabe.

Der Gärtner.
Wohin ich geh und schaue
in Feld und Wald und Tal,
vom Berg hinab in die Aue:
viel schöne, hohe Franc,
grüß ich dich tausendmal.
In meinem Garten find' ich
viel Blumen , schön nnd fein,
viel Kränze drans wind ich
und tausend Gedanken bind ich
und Grübe mit darein.
Ihr darf ich keinen reichen,
sie ist zu hoch und schön,
die müssen alle verbleichen,
die Liebe nur ohnegleichen
bleibt ewig im Herzen stehn.
Ich schein wohl froher Dinge
und schasse ans und ab,
nnd, ob das Herz zerspringe,
ich grabe fort und singe
und grab mir bald mein Grab.

Eickendorfs.
Aus dem Bucke der Natur.

Wölfe in der süürussisch en Steppe. „In den
siidrussischen Steppen, " erzählt Kohl, „wohnen die Wölfe in selbst-
gegrabencn Höhlen, die oft klnftertief sind. Kaum sind sie
irgendwo häufiger als in den waldigen und buschigen Ebenen
der Ukraine nnd Klemrublanös . Jede menschliche Wohnung ist
dort eine wahre Festung gegen die Wölfe und mit hohen Dorn¬
mauern umgeben. Diese Tiere umschleichen in der Rächt immer¬
fort die Herden der russischen Steppen . Den Pferdeherden nahen
sie sich mit Vorsicht, suchen einzelne Füllen wcgzuschnavven,
welche sich zu weit von der Herde weggcwagt haben, oder be¬
schleichen auch einzelne Pserde, springen ihnen an die Gurgel und
reißen sie nieder. Merken die übrigen Pferde den Wolf, so
gehen sie ohne weiteres auf ihn zu und hauen, wenn er nicht
weicht, mit den Vorderhufen auf ihn los , ja die Hengste packen
ihn auch mit den Zähnen . Oft wird der Wolf schon ans den
ersten Schlag erlegt, oft aber macht er eine schnelle Wendung,
packt das angreisende Pferd an der Gurgel und reißt es zu
Boden. Auch niedrere zugleich erscheinende Wölfe sind nicht im¬
stande, eine Pferdeherde zum Weichen zu bringen, kommen im
Gegenteil, wenn sie sich nicht bald zurückziehen, in Gefahr , uni-
ringt und erschlagen zu werden."

Mas die Großmutter erzählte.
Die T a n z w i e s e. Im Einethale bei Äschersleben liegt

die „Tanzwiese", von welcher folgende Sage erzählt wird : Bor
Zeiten war es in Aschersleben Brauch, daß einige Tage vor
ihrer Hochzeit die Bräute mit ihren Freunden nnd Gespielinnen
auf jener Wiese fröhliche Tänze veranstalteten . Nun gab einst
auch eine besonders reich ausgestattete Braut dort ihr Tanzsest.
welches, da es ein schöner Sommertag war , bis gegen Mitter¬
nacht ausgedehnt wurde. Unter frohem Gesänge kehrten die
Tänzer und Tänzerinnen bei hellem Vollmondscheine in die
Stadt zurück. Bei der Trennung stellte sich jedoch heraus , daß
zwei der blühendsten Dirnen fehlten, und troü alles Suchens
wurden sie nicht wiedergefunden. Da aber die Burgleute des
nahen Arnsteins als üble Räuber und Stegrcifritter bekannt

■ waren , so traf sie alsbald der Verdacht, die Jungfrauen entführt
zu haben. Und das war wirklich der Fall . Einige Knappen des
Burgherrn hatten sich während des lärmenden Aufbruches der
Tanzenden der schmucken Dirnen bemächtigt, um ihrem Herrn
einen Scherz zu bereiten, und auf Umwegen durch das Harz¬
gebirge kamen sie mit ihnen auf der Raubburg au. Sobald Rat
und Schössen von Aschersleben Gewißheit hierüber gewonnen
hatten, traten sie zu geheimer Sitzung zusammen, in welcher sie
beschlossen, sich scheinbar ruhig zu verhalten und trotz des Vor¬
falls bald wieder einen Tanz zu veranstalten . Statt der Dirnen
sollten bei dieser Gelegenheit aber verkleidete und mit Waffen
versehene Jünglinge als Tänzerinnen auftretcu . Die Kunde
von dem neuen Tanze wurde geflissentlich verbreitet . Auch die
Arnsteiner erfuhren davon, als sie gerade bei einem fröhlichen
Zechgelage die Dummheit der Bürger belachten. Es ward ein
neuer Ausritt nach der Tanzwiese beschlossen, und dabei wollte
diesmal kein einziger der Burgleute fehlen. Fröhlich doch sitt¬
sam nach Mädchenart führten die AscherSlebcner Jünglinge
ihren Tanz aus , und als dann die Dämmerung einbrach, brach¬
ten die ausgesandten Schäfer wirklich die Nachricht von der An¬
näherung der Arnsteiner . Eben sollte der „Großvatertanz " den



j Siefrtluß ScS QefteS nt arten, als öie Stau dritter mitten in SaS' Seit liereinbrartcn. Silier diesmal [am es anders . &c3ii(tte
Schwerter und gepanserte Sinne fuhren auä beti weiten &emän=
hexn hervor ; iräftiae Sänfte paetten öen Burgherrn , feine
Stifter unö Knappen, intö eins,  zwei , drei waren alle zerbläut,
gefesselt unö im  Triumphe nach öer Stabt geschleppt. Der Burg¬
herr wuröe in einen eisernen Käfig gesperrt, muhte die aeraub-
tcu Dirnen wieder heransgeben und seine Freiheit durch schweres
Lösegelö und die eidliche Zusage, cs nie der Stadt in Frevel unö
Rache gedenken zu wollen, zurückkausen. — Der eiserne Käfig
des Arnsteiners soll noch jetzt auf dem Afcherslebener Rathause
gezeigt werden.

Bilder aus der deutschen Vergangenheit.
Aus F e l d ui a r s cha l l M o l t ke s Leben.  Unter den

dänischen Offizieren, die im Jahre . 1822 ihren Abschied nach¬
suchten und erhielten, um in fremde Dienste zn treten, befand
sich der junge Leutnant Hcllmut Karl Bernhard v. Moltke.
Neun Jahre zuvor hatte er als Landkadctt in der dänischen
Armee Aufnahme gefunden und für fünfzig Reichstaler jährlich
Dienst geleistet. Später kam er unter öie sogenannten Pagen¬
kadetten, für welche die Hofkasse jährlich zweihundert Reichstaler
bezahlte und die als Mustersoldatcn in einer besonderen Klasse
in den höheren militärischen Wissenschaften, namentlich der
Strategie , Unterricht erhielten. 181b wurde Moltke zum Offi¬
zier ernannt und in dem oldenburgischen Regiment — Olden¬
burg in Holstein gehörte damals bekanntlich zu Dänemark — an¬
gestellt. Nach dreijährigem Dienste begehrte er, wie erwähnt,
seinen Abschied, um in der preußischen Arniee seine Soldatcn-
laufbahn fortzusetzen. Eigentlich sollte es nach der Absicht
Moltkes hauptsächlich eine Lehrzeit mit dem üblichen Avance-
mcnt sein, die dann später dem dänischen Heere zugute kommen
sollte. „Möge es mir vergönnt sein, einst in Zukunft die Tüch¬
tigkeit, die ich mir im Auslande zu erwerben hoffe, zum Nutzen
des Königs und Dänemarks zu verwenden," schrieb er in seinem
Abschiedsgesuch. Aber die dänische Heeresleitung und der
König ivuhten, wie es inst dergleichen Versprechen stand:
meistenteils kehrten die beurlaubten oder für längere Zeit ver¬
abschiedeten Offiziere nicht zurück, wenn sie im Ausland eine
dankbare Karriere fanden. Ungern genehmigte der König
Moltkes Gesuch, denn dessen Vorgesetzte waren auf seine hohe
Begabung bereits aufmerksam geworden. Moltke war sehr arni
unö bat, als ihm nun der Abschied bewilligt worden war , um
einen dreimonatlichen Sold als Rciseunterstiitzung. Diese Bitte
nahm König Friedrich k' l. jedoch sehr übel. Er wäre hinlänglich
gnädig gegen ihn gewesen, ließ er dem Bittsteller Mitteilen, da
er ihn, einen Ausländer , ans Kosten des Staates zum Offizier
habe ausbilben lassen und ihm jetzt den Abschied bewillige. Ihm
noch obendrein Geld in Kauf zn geben, sei mehr als Güte und
Gerechtigkeit verlangen können. Was der König verweigerte,
gab ihm jedoch mit erheblichem Zuschuß ein befreundeter Offi¬
zier unö Moltke konnte getrost seines Weges ziehen.

Nach Oberst Waupcl : „Moltkes Jugendjahre ."

Altdeutsche Schwänke.
Von einem dicken Reisenden.  Ein dicker Mann

nrit einein starken Bauch reiste einst nach Florenz . Unterwegs
fragte er einen Bauern : „Was meinst du, komme ich noch durchs
Tor ?" Er wollte damit sagen, ob er noch vor Toresschluß in
die Stadt käme. Der Bauer aber antwortete : „Wenn ein Heu-
waacn durchs Tor kommt, wird es Euch auch noch gelingen."

Wie ein H u n ö gekeltert wird.  In der Pfalz liegt
ein Dorf , ich mein, cs beißt Altstatt . Da ist, es mag wohl bei
hundert Jahren sein, ein Hund gewesen, welcher dem Wirt das
Oel nmgestvßeu und ausgesoffen. Man ließ der Gemein läuten,
Rat zu halten, ivie man das Oel wieder vom Hund bekommen
möchte. Die meisten Stimme » gingen dahin, daß man öen
Hund keltern sollte. Als das geschehen, haben sie zehn Pfurid
Ocls mehr bekommen, als der Hund gefressen hatte. Darum ist
ein guter Rat Gelds wert . Gepflückte Jiniken 1666.

Der Ges cbm a cki st verschieden.  Als ein Engländer
ans einem Gastmahl war , wurde ihm ein Becher Wein zu¬
gebracht, darinnen er, als er ihn an den Mund setzte, eine tote
Niese fand. Solche nahm er heraus , warf sie aber, als er
getrunken hatte, wiederum hinein. Wie man ihn um die llr-
sache fragte, gab er zur Antwort : „Ich meines Teils liebe die
Fliegen nicht. Wer weiß aber, ob nicht sonst jeniand in der
GesellschaftAppetit dazu hat."

Das Buch öer Weisen und Narren . Leipzig 1703.
„D a t is gut deutsch !" Also meinte ein Holsteiner,

als man ihn frag , was. das fremde Wort „Kandidat" bedeutet.
Fremdes wenigstens sei an dem Worte nichts. Wenn ein junger
Herr , der auf hoben Schulen lernte , ins Examen geht, alsdann
erklärte der Holsteiner unö fügte in seinem Platt hinzu : „Und
fragen die Magister und Toktorcs diesen Herrn gar viel — so

dar Seit bat Senn (Sa heißt eS Senn) : Staun Se Sit unS [arm Sc
Sat? (Staun er Sieä unö lann er öaS?) ItnS tann Se bat, fo iS
hei en Stanöeöat!“

Hin und zurück.
Im Zug nach Nürnberg saß vor geraumer Zeit einmal ein

Bauer . Als öer Schaffner kam, um die Fahrkarten nachzuseben,
suchte der Bauer sein Billett , konnte es jedoch nicht fin¬
den. Er suchte alle Taschen aus und knurrte aufgeregt : „Höll-
saxen, wo ist denn der Teufel, Fixnesen, Höllteufel rvo bist
denn?" Ein nebenan sitzender Pfarrer hörte das Schimpfen und
frag : „Wo fahren Sie denn hin ?" „Nach Nürnberg, " knirschte
der Bauer und fluchte aufs neue. „Wenn Sie so fortfluchen,"
meinte der Pfarrer , „kommen Sie nicht nach Nürnberg , son¬
dern in die Hölle." „Das ist mir ganz gleich," sagte der Bauer
in seinem Zorn , „ich Hab ein Retourbillett !"

Das Gemälde.  Ein vornehmer Herr batte sich eine
Kapelle bauen lassen und wollte gerne an öer Wand eine biblische
Geschickte gemalt haben. Er lieb einen Maler kommen und ver¬
langte von ihm, daß er den Durchgang der Kinder Israel durch
das Rote Meer unö ihre Verfolgung durch die Aeguvtier ab¬
bilden sollte. Der Maler bestrich öie Wand von oben bis unten
mit .roter Farbe und sagte darauf dem Herrn , daß das Werk nun
fertig sei. „Fertig !" rief öer Herr , „was ist denn fertig ? Wo
sind die Kinder Israel ?" „Sie sind schon herüber," antwortete
der Maler . „Aber zum Henker, wo sind denn die Aegyplier?"
„Sie sind ersoffen!" war die Antwort.

Bade Mecum für lustige Leute 1768.
Vor ein Kruzifix kam einer und sagt zu

unserm Herrgott , ob er auch ein Weib hätte.  Ein
gut Gesell hält ein Weib, die ihm vielleicht mehr mit Kamillen
zwagte und mit Nesseln strählte denn mit Laugen, in Summa,
den armen Mann dermaßen hielt, daß er mehr einem dürren
toten Körper zu vergleichen mar denn einem lebendigen Wesen.
Und auf eine Zeit , als er um ging spazieren und Gott sein Leid
klagte, kam er zu einem Kruzifix, daran bas Bildnis Christi
ganz mager unö ungestalt hing : fing er kläglich an zu weinen und
sprach: „O lieber Herr Gott, ich glaub sicherlich, du habest auch
ein Weib, daß du so dürr und mager bist." Er meinet, dieweil
er dürr wär , so hält er auch ein Weib.

Martin Montanus, .Gartengesellschaft.
Genaue Auskunft.  Ein in China ansässiger Eng¬

länder machte sich über einen Chinesen lustig, der nach öer
Landessitte eine Schale Reis auf das Grab seines Ahnen
stellte. „Wann erwartest du, daß er aus seinem Loch heraus¬
kommt, um das zu essen, Li?" „Gleiche dein verdammt Freund
kommt aus sein Loch Blumen zu riechen, die 'du Stert hinlegst,"
war Li's Antwort.

Lustige € cke,
Gatte : „Ich möchte etwas recht Aufregendes lesen, etwas, das

einem das Blut in Wallung bringt ." — Die hilfreiche Gattin:
„Hier ist öie Rechnung meiner Schneiderin, Schatz!"

(Puck.)
„Sie behaupten also, Schriftsteller zn sein?" — „Ja , mein

Herr , ich habe das Buch: „Ein Dutzend Wege, den Lebensunter¬
halt zu erwerben" geschrieben." — „Und doch gehen Sie bet¬
teln ?" — „Ja , mein Herr , das ist einer von öen Dutzend
Wegen." (Houston Post.)

Howell: „Ich fühle mich wie ein Fisch auf dem Trockenen."
— Powell : „Und ich wie ein Pferd in einer Garage ."

(Spokane Chronicle.)
Er war ein neuer Kunde vom Lande und batte einen ziem¬

lich großen Auftrag gegeben. Der liebenswürdige alte Chef
führte ihn durch alle Geschäftsräume, unö die verschiedenen
modernen praktischen Einrichtungen erregten das höchste Er¬
staunen des Herrn Giles . So auch ein Tischtelephon. Er hatte
nie etwas derartiges gesehen. „Das ist eine große Bequemlich¬
keit für uns, " erklärte der Chef. „Sehen Sie , ich kann mich mit
allen Abteilungen in Verbindung setzen, ohne genötigt zu sein,
meinen Platz zu verlassen." — „Ab, das ist ja wunderbar !" sagte
Giles. „Darf ich es mal probieren ?" — „Gewiß." — Der Be¬
sucher verband sich mit dem Packraum. „Sind die Waren für
Herrn Giles aus Muöburg schon expediert?" fragte er. Die
Antwort kam: „Nein. Wir haben sie noch nicht gepackt. Wir
warten auf ein Telegramm aus seiner Stadt . Er macht solch
verdächtigen Eindruck!" (Tit Bits . )
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